
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburgische Volkszeitung
1918

247 (23.10.1918)

urn:nbn:de:gbv:45:1-87670

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-87670


4 ^ 8d-

mglWe Bolkszeitmg
Tageszeitung für? das Herzogtum Oldenburg.

^
"

gHenburgische Volkszeittmg (Vechtaer Zeitung , Dämmer Nachrichten) , Zentrumsorgan , erscheint
^ a!icb außer cm Sonn - und Feiertagen . Bezugspreis vierteljährlich 3^ 5 Mark , durch die Post frei
- - SallsZZ7 Mark .: zweimonatlich2 .M M ., durch die Post frei ins Haus 2.58 Mz einmonatlich I .1S M -,
"

ich diePost frei ins Haus1L9M . Einzelnummern 10Pfg .Probenumniern achLTage gratis und franko.

Der Anzeigenpreis beträgt bei Anzeigen aus dem Herzogtum 29 Pfennig für die einfache Petitzelle
oder deren Raum , bei solchen aus anderen Gegenden 86 Pfenmg , für die Reklamezeile 75 Pfg . Bei
Wiederholungen entsprechender Rabatt . Annahme bis 9 Uhr vormittags . Größere Anzeigen sind
stets tags zuvor einzuliefern . Telephonische Anzeigenannahme schließt jedes Reklamationsrecht aus.

Beilagen : Wochenblatt für Land - nnd Hauswirtschaft (Mitwochs ) , Heideblmnen (Freitags ) .
IDaS „Wochenblatt für Land - «mV Hauswirtschaft " wird während der Kriegszeii nicht brigcfügty

Nr . 247. Fernsprecher : Redaktion (5 ), Eeschäftsst . Nr . 6.
Postscheckkonto : Hannover 7908. Vechta, Mittwoch , 23 . Oktober 1918. Zweiggeschäftsstelle in Oldenburg i . Er . :

W . Varelmann , Achternstr . 51 , Fernfpr . 1032.
85 . Jahrgang

Lee MMmKr z« Rechtrfrie - e » und M DrmMktWrmm.
1VT6 Berlin . 22 . Okt.

Am Bundesratstische Prinz Max von . Baden,

v. Payer , Dr . Solf , Rüdlin , Hcmßinann , Trim-
börn , Gröber , Erzbsrger , Scheüch , Ritter v . Mann,
Scheidemann , Bauer , Havenftein , v . Langermann,
Schiffer, Wahnschaffe , Dr . Krause . In der Hof¬
loge Dr . v . Delbrück und Dr . Müller.
' Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um
2 Uhr 20 Minuten.

R§ich§k«mzlsr PMNZ Merx VSR
BaHerr:

Meine Herren ! Seitdem ich zum erstenmal zu
Zhnm sprach , sind in Verfolg der Friedensaktion,
die die Regierung bei ihrem Amtsantritt einge¬
leitet hat , weitere Schritte von beiden Seiten ge¬
tan . Zunächst kamen Präsident Wilsons Gegen¬
fragen . Unsere unzweideutige bejahende Antwort
hat zu einer erneuten Anfrage des Präsideirten
geführt . Unsere Antwort hierauf ist gestern ver¬
öffentlicht worden . Meine Herren ! Das ganze
Volk wartet darüuf , zu hören , welche Aussicht die
Legierung für das Gelingen des Friedenswerkes
zu sehen glaubt . Sie werden verstehen , daß ich
mich hierüber nur mit der größten Zurückhaltung
äußern kann . Ich weiß , daß auch die Parteien
den Wunsch haben , die Debatte möge sich eine
tsm Ernst der Stunde entsprechende Beschränkung
auferlegen . Das deutsche Volk ist vom Präsiden¬
ten Wilson angeredet worden . Diese Tatsache gibt
den Aeußerungen der Vertreter aller Parteien
erhöhtes Gewicht . Ich möchte daher heute über
die internationale Lage nicht mehr als dieses eine

lagen : Die erste Antwort des Präsidenten aus den
Friedensschritt der deutschen Regierung hat in
allen Länoern den Kamps der Meinungen über
die Frage:

Rechtsfriedsn oder Gewaltsrieden"

aus den Höhepunkt geführt . Es handelt sich um
den Eesinnungsstreit , der in jedem einzelnen Land
öffentlich ' ausgesuchten wird - Auf der einen Seite
erheben diejenigen lauter denn je ihre Stimme,
die sich einbilden , der Augenblick sei nahe , in dem
is alle die angesammelten Leidenschaften des Has-
es und der Rachsucht auf dem Boden unserer
»rutschen Heimat befriedigen können , aus der an¬
deren sind sich die aufrichtigen Anhänger des Völ¬
kerbundes vollständig klar darüber , daß der
Grundgedanke des neuen Glaubens heute seine
entscheidende Probe besteht . Dieser Grundgedanke
lautet : Ehe irgendeine einzelne Macht oder
Mächtegruppe es unternimmt , das Zwangsmittel
der Gewalt zur Durchführung des von ihr vertre¬
tenen Rechts gegen eine andere Nation anzuwen¬
den, muß mit aller Gründlichkeit und Ehrlichkeit
der versuch gemacht werden , auf dem Wege frei¬
williger Aeberelnkunfk den Frieden zu erhalten,
oder, auf die gegenwärtige internationale Lage
angewendet , ihn zu erreichen . Dieser Kampf der
Meinungen ist unentschieden . Wir können die
seelischen Gewalten kennen , die gegeneinander ste¬
hen , aber nicht ihr Kräfteverhältnis abschätzen . Die
letzte Note des Präsidenten Wilson hat dem deut¬
schen Volke keine Klarheit darüber gebracht , wie
der ysfentliche Meinungsstreit ausgehen wird.
Vielleicht wird die neue Note des Präsidenten die
endgültige Gewißheit bringen . Bis dahin , meine
Herren , wir müssen uns in allen unseren Gedan¬
ken und in allen unseren Handlungen auf die bei-
den Möglichkeiten rüsten . Erstens darauf , daß
die feindlichen Regierungen den Krieg wollen und
M uns keine andere Wahl bleibt , als uns zur
^Wr zu setzen mit der ganzen Kraft eines Volkes,
das man zum Aeußersten treibt . Wenn diese
Notwendigkeit Antritt , so habe ichkeinen Zwei¬
fel, daß die deutsche Regierung im Namen des

putschen Volkes zur nationalen Verteidigung auf-
-uscu darf , wie sie im Namen des deutschen Vol¬
kes sprechen durfte , als sie für den Frieden han¬
delnd Angriff . (Bravo !) Wer sich ehrlich auf den
-Loden des Rechtsfriedens gestellt hat , der hat
Zugleich die Pflicht übernommen , sich nicht scham¬
los einem Gewaltsrieden zu beugen . (Bravo !)
. , S diezweitsMoglichkeit müssen wir

r schon ins Auge fassen . Das deutsche Volk
nicht blind an den Verhandlungstisch geführt

erden . Es ist ein Entschluß von gewaltiger
für unsere Machtstellung soll nicht

gelten , als wir selbst für Recht halten , son-
Hisi was durch weitere Aussprache mit unseren

dgnern als Recht erkannt wird . Eine

für schwere Aeberwindung
stolzes und sieggewohntes Volk . Denn die

" rcylsfragH macht nicht mehr Hall vor imkeren

Landssgrsnzen , die wir der Gewalt niemals frei¬
willig öffnen würben . Die Sätze , die wir als für
uns maßgebend angenommen haben , berühren auch
Probleme innerhalb des Reichsgebiets . Der Kern¬
punkt des ganzen Wilson -Programms ist der

Völkerbund.
Er kann nicht zustande kommen , wenn nicht

sämtliche Völker zur nationalen Selbstüberwin¬
dung sich ausrafssn . Dis Realisierung der Rechts-
gemeinschaft verlangt die Aufgabe ' eines Teiles
der unbedingten Selbständigkeit , oie bisher das
Zeichen der Staatshoheit war , von uns wie von
den anderen . (Sehr richtig .) Aber wenn wir ein¬
gesehen haben , daß der Sinn dieses furchtbaren
Krieges vor allem der

Sieg der Rechtsides
ist und wenn wir dieser Idee nicht widerstreben,
dieser Idee uns unterwerfen , nicht mit inneren
Vorbehalten , sondern mit aller Freiwilligkeit , so
finden wir darin ein Heilmittel für die Wunden
der Gegenwart und eins Ausgabe für die Kräfte
der Zukunft . (Sehr richtig !)

Meine Herren ! Wir brauchen nur auf dis
Zeit von zwei Generationen zurückzugreifsn , um
alle moralischen Triebfedern für die neue Entwick¬
lung vorzusinden . Sind aber einmal diese Mensch¬
heitsziele unser , so wird die Zusammenarbeit der
Rationen zu der großen befreienden Aufgabe.
Wenn ich heute in dieser schweren Stunde unseres
Volkes den . völkerbrmdsLedam

'en als Quelle des
Trostes und neuer Kraft vor Augen stelle , dann
will ich darüber keinen Augenblick hinwegtäuschen,
welche gewaltigen Widerstände noch zu überwin¬
den sind , ehe der Gedanke Wirklichkeit werden
kann . Mögen uns die nächsten Tage oder Wochen
zu weiteren Kämpfen ausrusen oder mag sich der
Weg zum Frieden öffnen , darüber kann kein
Zweifel sein , daß wir den Aufgaben des Krieges
oder Friedens nur gewachsen fein werden in der
Durchführung des Regierungsprogramms und der

entschiedenen Abkehr vom alten System.

(Lebhafte Zustimmung .)
Damit , meine Herren , bin ich auf dis Fragen

der inneren Politik gekommen , worüber ich der
deutschen Volksvertretung Rechenschaft ablsgen
will . Die Reform des Wahlrechts in Preußen ist
durch ein dankenswertes Entgegenkommen der
Parteien auf die Vorschläge der Regierung soweit
gefördert worden » daß die Einführung des allge¬
meinen gleichen direkten und geheimen Wahlrechts
gesichert ist . (Bravo !) Dem Reichstage siegen zwei
Gesetzentwürfe vor , die unsere neue Regierung
weiter von den verfassungsmäßigen Schranken be¬
freien soll , die ihr noch im Wege stehen . Der erste
Entwurf will siir die Mitglieder dieses hohen
Hauses auch die Möglichkeit schassen , in die Reichs¬
leitung emzutreten , ohne das Neichstagsmcmdat
zu verlieren . Das ist unerläßlich , wenn die Ver¬
bindung zwischen dem Parlament und den ober¬
sten ReichsbehörVen so fest bleiben soll , wie die ge¬
meinsamen Arbeiten und das gegenseitige Ver¬
trauen es erfordern . Der Entwurf sieht ferner
eine Aenderung des Gesetzes der Stellvertretung
des Reichskanzlers vor . Bisher konnten nur die
Vertreter der obersten Reichsbehörden Stellver¬
treter des Kanzlers werden . In Zukunft sollen
sich die Reichstagsadgeordneten an der Leitung
der Reichspolitik beteiligen und namens des
Reichskanzlers Rede stehen können , ohne zugleich
ein Ressort übernommen zu haben . Damit ist ein
neuer Weg geöffnet , um zur verantwortlichen Lei¬
tung der Reichsgeschäfte zu gelangen:

der parlamentarische Weg.
Lm Zusammenhang hiermit stehen die Vorarbei¬

ten für den restlosen Ausbau oer politischen Ver¬
antwortlichkeit des Reichskanzlers , die durch die
Einsetzung des Staatsgerichtshofes zu sichern wäre.
Das neue System der Reichsregierung hat ein
neues Regierungswesen in den Reichslanden zur
natürlichen Folge gehabt . Die Statthalterschaft
Elsaß -Lothringens hat ein Elsässer übernommen,
ein Elsässer ist ein Staatssekretär geworden.

Meine Herren ! Der zweite Entwurf , der die
Aenderung des Artikels 11 der Reichsverfassung
vorsieht , enthält die zwingende Festlegung für den
Grundgedanken der neuen Rsgierungsart . Wir
sehen , daß der Reichstag als die berufene Volks¬
vertretung bei der Entscheidung über die wichtigen
Lebensfragen der ganzen Nation , bei den Fragen
von Krieg und Frieden ein volles Mitbestim¬
mungsrecht hat (Bravo !) Die Bürgschaften könn¬
ten verstärkt werden , wenn auch die Bündnisver¬

träge der neuen Bestimmung unterworfen würden.
Auch zu einer solchen Erweiterung der Volksrechte
wird die Reichsregierung gern ihre Hand bieten,
wenn der Völkerbund praktische Gestalt gewinnt.

Meine Herren ! Der Kriegszustand hat in allen
Landern drückende Einschränkungen der staatsbür¬
gerlichen Freiheit zur Folge gehabt ; ihre volle
Wiederl ^ rstellung wird der Friede bringen . Die
außerordentlichen Vollmachten der Kriegszeit sind
noch nicht entbehrlich , sie können aber jetzt nur noch
im Einverständnis mit dem Reichskanzler ausgeübt
werden , der für die Ausführung dem Reichstage
verantwortlich ist. Die Anordnungen Seiner Ma¬
jestät des Kaisers , die ich am 5 . Oktober angekün¬
digt habe , sind inzwischen ergangen und umfassen
nicht allein die Maßnahmen auf dem Gebiete der
Zensur , des Vereins - und Vsrsammlungswesens
und der Beschränkung der persönlichen Freiheit,
sondern sie erstrecken sich auf die gesamte Tätigkeit
der vollziehenden Gewalt , auf dem Arbeitsgebiet
der Wirtschafte - und Sozialpolitik . Meine Herren!
Auf meinem Programm vom 5. Oktober steht auch
die Begnadigung von Personen , dis wegen politi¬
scher Verbrechen oder Vergehen besonders im Zu¬
sammenhang mit Arbeitseinstellung , Straßenkund¬
gebungen oder ähnlichen Vorfällen verurteilt sind.
Eine weitgehende Amnestie dieser Art ist beim
Kaiser und sämtlichen Bundesregierungen angeregt
und in Ausführung . Schon haben Verurteilte in
großer Zahl ihre Freiheit wiedsrgewonnsn . Man¬
chen von ihnen hat die Regierung die Gnade erst
nach Ueberwindung ernster vaterländischer Sorgen
vermittelt.

Meine Herren ! Allen Schritten auf der neuen
Dahn , die ich Ihnen hier aufzähien durfte , haben
alle verfassungsmäßigen Instanzen einmütig zuge¬
stimmt . Sie haben sich damit auf den Boden der
von mir und meinen Mitarbeitern vertretenen Re¬
gierungsart gestellt . Wenn auch Sie den Vor¬
lagen beipflichten , wird die

voiksregkenmg fest in den RAchsgesstzen verankert

sein . Ich weiß , meine Herren , der Rückblick auf
die innere politische Ernte der denkwürdigen drei
Oktoberwochrn löst sehr verschiedene Stimmunzen
in Ihnen aus ; dem einen wird eine solche Schilde¬
rung als ein unbesonnener Laus auf der schieren
Ebene erscheinen , die zum Umsturz der bestehenden
Ordnung führt , dem anderen als ein unsicheres,
zögerndes Taften nach der neuen Staatsreform.
Wer frei von der Verantwortung ist, der ist frei
in der Kritik . Beiden gegenüber stelle ich für die
Regierung der Reichstagsmehrheit fest , daß meine
Kollegen und ich sowohl im Ziel als in der Art,
wie wir ihm nachstreben , völlig einig sind . Das
Ziel ist die

politische Mündigkeit des deutschen Volkes.

(Lebh . Des .) Mir und meinen Mitarbeitern steht es
vor Augen unverrückt als Leitstern . Die einzelnen
Mitglieder der Regierung gingen ursprünglich von
verschiedenen Ausgangspunkten aus . Sie verfolgen
aber das gemeinsame Ziel mit derselben Treue,
und deshalb haben ihre Wegs immer näher zu
einander geführt . Unser Volk hatte schon längst
eins Reihe von Rechten , um die es mancher poli¬
tisch reife Nachbar beneidete . Die deutsche

kommunale Selbstverwaltung
war in mehr als einer Hinsicht mustergiltig Das
Reichstagswahlrecht war lange Zeit das freieste
Wahlrecht der Well , und der Reichstag , der so
frei gewählt war , hatte stets das starke politische
Machtmittel der Budgetbewilligung . Aber das
deutsche Volk machte in den entscheidenden Punk¬
ten von seiner Macht keinen Gebrauch . Des deut¬
schen Volkes Hauptkrast wirkte sich aus in großen
Einzelleistungen außerhalb der Politik . Nicht die
Willkür der eingesetzten Gewalten , sondern der
Mangel an politischem Machtwillen im Volke er¬
hielt Deutschland solange als Obrigkeitsstaat . Seit
dem Juli 1917 reifte der Entschluß zur politischen
Verantwortung . Jetzt im September ist er zum
Durchbruch gekommen , und dadurch ist alles neu
geworden . Und , meine Herren , darin liegt die
Gewähr für den Bestand und den Ausbau des
neuen Systems . Es kam zu einer entscheidenden
Wendung in der Charakterentwicklung des deut¬
schen Volkes , die nach den Leistungen dieses Krie¬
ges , allen Taten und Opfern unausbleiblich ge¬
worden war . Darin liegt eine bessere reale Garan¬
tie , als in irgend welchen Gesetzesparagraphen.
Hieraus ergibt sich für mich eine sichere Marsch¬
route für alle unsere Maßnahmen : wir dürfen
nicht um des Auslandes willen , auch nicht um der
Not des Augenblicks froh zu werden , zu Regie¬

rungsformen greifen , hinter denen nicht unsere in¬
nere Ueberzeugung steht und die nicht ein Ausdruck
unserer Eigenart und Geschichte ist , sonst handellen
wir unaufrichtig und nähmen dadurch dem neuen
System den Stempel der Unwiderruflichkeit , den
wir nicht entbehren können . (Beifall !)

Meine Herren ! Der gewaltige Ruf , den Fichte
in schwerer Zeit an die Deutschen richtete , ergeht
auch an uns : Erhallet Euch als Volk für die Auf¬
gaben in einer Welt , die Ihr lösen könnt , wie jedes
Volk eine Aufgabe hat , die ihm vor anderen gestellt
ist . Die Stunden im Leben der deutschen Nation,
die sie niederzuschlagen schienen , sind noch immer
die Geburtsstunden einer neuen geistigen Kraft
gewesen . Aber , um unsere Eigenart ruhig zu ent?
wickeln , müssen wir unser

Hausrecht wahren können . ^
An unseren Toren steht der Feind . Unser erster
und letzter Gedanke gehört den Tapferen , die sich
gegen die Uebermacht verteidigen und die wir vor?
ungerechten Anklagen verteidigen müssen . (Bravo !)
Meine Herren ! Man soll nicht glauben , daß may
unser Heer beleidigen kann , ohne unser Volk an ders
Ehre zu treffen . (Bravo !) Schlimme EinzeltaLevj
und Maßnahmen hat es in jeder Armee gegeben!
aber der Grundwille des Volksheeres lehnt sie am
Meine Herren ! Unsere Soldaten haben es heuts
furchtbar schwer . Sie kämpfen mit Sorgen uni
die Heimat , sie kämpfen mit dem Gedanken an den
Frieden und hatten stand . Wir danken ihnen , w (»
vertrauen ihnen , wir rufen ihnen zu:

die Heimat läßt Euch nicht im Stich.
(Bravo !) Was Ihr braucht und was sie hergeöen
kann an Menschen , an Mitteln und an Mut , das
soll Euch werden . (Lebh . Beif .)

Abg . Herold (Zentr .) : ^
Den bedeutsamen Erklärungen , welche deü

Herr Reichskanzler über unsere inner -politisch«
Entwicklung und über die Friedensbesirebungeri
am 5 . Oktober und heute abgegeben hak, gebest
wir unsere

volle Zustimmung.
Insbesondere begrüßen wir es , daß durch den Ein - »
tritt einer größeren Anzahl von führenden Parla¬
mentariern aus den großen Parteien in die Re - '

gierung die engsten Beziehungen zwischen Re¬
gierung und Volksvertretung herbeiaeführt wer - ,
den . Die vielen Kräfte aller Volksschichten , auch!
der breitesten Volksmassen , werden dadurch für
die Erfüllung der großen Staaksaufgaben ge¬
wonnen , und die Regierung erlangt für alle ihre
Maßnahmen eine sichere Majorität , getragen von
dem Vertrauen der Bevölkerung . Das deutsche
Volk hak durch diese einheitliche Entwicklung!
seine Geschicke selbst in die Zand genommen . DiS
neue Regierung ist das ausführende
Organ des Volkswillens . Ein neues
Deutschland mit freiester Verfas¬
sung ist erstanden . Möge es den verschiedenen
Parteien und allen Berufsschichten in gemein¬
samer Arbeit bei den engsten Beziehungen zu den
ausführenden Regisrungsorganen in Gegenwart
und Zukunft gelingen , für das allgemeine Staaks-
und Volkswohl eine fruchtbringende Tätigkeit
auszuüben . Erleichtert wird dieses dadurch , daß
nunmehr in dem größten Bundesstaate Preußen
die Einführung des allgemeinen , gleichen , ge¬
heimen und direkten Wahlrechts gesichert ist,
und zwar ohne jede Erschütterung , mit überwäl¬
tigender Majorität . Dem Abänderungsantrag des
Gesetzes betr . die Stellvertretung des Reichskanz¬
lers und die Aufhebung des Artikels 21 Abs . 2
der Reichsversassnng werden wir unsere Zustim¬
mung geben , um alle Schwierigkeiten für den
Eintritt von Parlamentariern in die Regierung
zn beseitigen . Für den Eintritt und erfolgreiches
Wirken ist Voraussetzung , daß der Reichskanzler
zu seiner Amtsführung das Vertrauen des Reichs¬
tages besitzt . Den vorliegenden Entwurf eines
Gesetzes zur Abänderung des Artikels 11 der
Aeichsversassung erachten wir nicht für aus¬
reichend , da wir für erforderlich halten , daß
fürjeden Krieg, sei er Angriffs - oder Ver¬
teidigungskrieg , als die wichtigste Entscheidung,
vor die ein Volk gestellt werden kann , die Zu¬
stimmung des Reichstags einzuholen ist.
Wir werden daher für den Abänderungs¬
ank r a g in der Richtung stimmen . Ferner ver¬
langen wir , daß die in Artikel 17 der Reichs¬
verfassung ausgesprochene Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers gemäß der Zusage des Reichs¬
kanzlers gesetzlich^ ausgebauh und stchergesteU



wird . Während der langen Dauer st>es Krieges
ha! fortgesetzt die Ausführung des Gesetzes über

Gesetzes und die Allerhöchste Order, wodurch bet
allen Anordnungen die Mitwirkung der Zivil¬
behörden und in letzter Instanz die Entscheidung
des Reichskanzlers maßgebend ist. Mögen da¬
durch für die Zukunft die oft nur zu begründet
gewesenen Beschwerden beseitigt werden. (Bei¬
fall.) Der Schritt der deutschenRegierung bei dem

Präsidenten Wilson
zur Vermittlung Les Friedens nach mehr als vier
schweren Kriegssahren finde! auch unsere Bil¬
ligung, ebenso auch die Antwort auf dis Rück¬
frage des Präsidenten und die letzte Erklärung
vom vorgestrigen Tage . (Zustimmung.) Zu der¬
selben möchte ich mit aller Entschiedenheit fest-ellen. Laß die Verheerungen inFlan

ein und "
Frankreich zum größten Teil

durch die Beschießung der Entente herbei-
geführk werden. (Zustimmung.) Eine Verschlep-
ung der Einwohner findet nicht statt; vielmehr
ächten diese in Massen unter großen Entbeh¬

rungen, um den Schrecken des Krieges zu ent¬
gehen. Eine Aeberfühnmg dieser Massenabwan-
verung in geordnete Bahnen liegt nur im Inter¬
esse der Bevölkerung . Der Vorwurf unge¬
rechter, unmenschlicherHandlungen , nutzloserVer¬
heerung oder Vertreibung von Einwohnern wei¬
fen wir mitEntrüstungzurück. (Beifall .)
UnmenschlicheHandlungen, Raub und Verwüstun¬
gen entsprechen nicht deutschem Charakter und
deutscher Sitte . (Lebhafter Beifall .) Was man
fetzt mit so furchtbaren Blutopfern unter Zer¬
störung von blühenden Städten und fruchtbaren
Fluren mit unermeßlichen Leiden für die fliehende
Bevölkerung erobert, könnte widerstandslos durch
steiwillrge Räumung unsererseits, durch unser
WaffetrfMstandsangebok in den Besitz der Feinde
gelangen. (Sehr wahr !) Mehr als vier Jahre
haben unsere unübertrefflichen Truppen mit
Heldenmut gekämpft. Die gesamte Bevölkerung
hak mit großer Aufopferung alle Anstrengungentrnd Entbehrungen ertragen . Für alle Zeiten ist
der heiße Dank des Vaterlandes fürdie unvergleichlichen Leistungen gesichert. (Leb¬
hafter Beifall .) Friedenssehnsucht er¬
füllt alle Länder . (Zustimmung.) Wir haben
vnsere Bereitschaft zu einem annehmbaren
Rechtsfrieden erklärt und das größte Ent¬
gegenkommen gezeigt;

aber die Zukunft Deutschlands muß gesichert
bleiben.

Wird die Friedenshand wieder zurückgestoßen,bann wird ein Sturm der Entrüstung
Über das deutsche Bakerland dahinbrausen . Es
wird das gesamte Volk mit erneuter Begeisterung
feine Kräfte zrrfammsnfaffen zur Verstärkung der
Heeresmachk, zur Verteidigung des deutschenVaterlandes . (Beifall .) Ein Volk , das währendder langen Kriegszeit solche bewunderungswür¬
digen Leistungen aufzuweisen hat , läßt sich nicht
vernichten. Nur ein Friede des Rechts und der
Verteidigung ist möglich . Wird er nicht setzt ge¬
währt , muß er durch Fortsetzung des Krieges er¬
kämpft werden.
Me nationale Verteidigung wird ausgenommen.

Kilt und jung, der letzte Mann und jede Frau
Deutschlands werden mit Begeisterung jedes
Opfer zur Rettung des Vaterlandes
bringen . Der Erfolg wird nicht ausbleiben. (Leb¬
hafter Beifall .)

Abg. Eberl (Soz ) :
In Erinnerung an ein bekanntes Work darfMan wohl sagen: Herrliche Zeiten sind es Nicht,

denen wir entgegengeführt worden sind . Das
Ersuchen an den Präsidenten Wilson hak die Zu¬
stimmung aller zur Mitwirkung berufenen In¬
stanzen gefunden. Im Bewußtsein unseres
guten Rechts und unserer keineswegs er¬
schöpften Widerstandskraft hat sich die deutscheDemokratie bemüht, die Steine aus dem Wege
Zu raumen , die den Zugang zum Frieden ver¬
sperren können. (Beifall links .) Der Präsident
hat die Zerstörung jeder willkürlichen Macht ver¬
langt , die den Frieden der Welt stören kann . Da¬
mit hat er sich die alte Formel zu eigen gemacht,die wir schon 1808 anläßlich des «Daily Tele¬
graph "-Interviews formuliert hatten . Am 5. Ok¬
tober hak sich dem Reichstage eine Regierung vor-
geskellk, deren Existenz von der Billigung des
Reichstages und insbesondere von der Mitwir¬
kung der Vertrauensmänner der Arbeiter ab¬
hängig ist. Der 5. Oktober bedeutet einen Wende¬
punkt in der Geschichte Deutschlands. Er ist der
Geburtstag der deutschen Demokratie . Er leitet
mit Aufhebung des feudalen Systems der Regie-
rungsveränderung eine neue innerpolikischeEpocheder Geschichte ein.

Abg . Naumann (F. Vp .) :
Jetzt ist der Zusammenbruch des alten Systemsda, und wir freuen uns , daß die neue Entwick¬

lung bei den maßgebenden Instanzen , auch bei
Sr . Majestät dem Kaiser, als eine Notwendig¬keit empfunden worden ist, daß sie sich friedlich
vollzieht im Rahmen der vorhandenen Verfassung,die zu dem Zwecke umgeändert, aber nicht mn-
gestürzk und umgeworfen wird . Aus dem neuen
System werden beide Teile, Regierung wie Par¬teien, Vorteile ziehen In Zukunft bleiben dieneuen Führer persönlich in ihrer Partei : damit
ergibt sich für die Parteien ein Zustrom an Idealen
«ud Kräften , und ebenso fließt er aus den Par¬teien in die Regierung hinüber, ein höheres Maßvon treuer Mitarbeit und treuem Zusammen¬halten, und ich glaube, auch die Opposition, diewir ja künftig genau so haben werden wie bis¬her, wird von dem neuen System gewinnen. Ichglaube, wir haben keinen Anlaß zumPessimismus, weder im Innern , noch nachaußen hin. Ein Volk von 70 Millionen , LasVier Jahre hindurch einer Well von 3rinden

yat , in oem solche Kräfte des Ar-
-e'rtens, Denkens und Schaffens noch vorhanden

sind , das ist nicht tot zu machen, weder von seinen
Feinden in Europa , noch von denen, die jenseitsdes Ozeans sitzen . Sie sollen es nur versuchen —
es geht nicht. Aber mit diesem Volke in Friedenleben — das geht, wenn sie es ernstlich wollen.
(Lebhafter Beifall .)

Abg . Skrefemam » (ntl .) :
Wir sind dem Reichskanzler dankbar, daß er

die Anklage auf den Charakter unseres Heeres
mrückgewiefen hak. Anser militärischer Aück-

lag erklärt sich durch den Zusammenbruch der
mazedonischenFront . Das rechtfertigt aber nicht,wie es leider geschehen ist, von einem Verrat des
bulgarischen Volkes zu sprechen. Erst wenn die
Geschichte des Friedens von Bukarest geschriebenwird, wird man die Gründe des Zusammenbruchs
richtig erkennen . Die Vorgänge in Oesterreich
sind nicht erfreulich, aber sie zeigen wieder, daß
Deutschösterreichder Hort deutscherGesinnung ist.Auch Graf Tiszas letzte Rsde ist mißdeutet wor¬den. Graf Tisza hat gerade mit Entschiedenheitbetont, daß Ungarn nie eine Handlung begehenwürde, welche ihm als Treulosigkeit ausgelegtwerden könnte . Das deutsche Volk will starke
Führer sehen, verlangt aber auch einen Führer¬willen. Die politische Erziehung des Krieges hakbei uns Jahrzehnte übersprungen, namentlich auchdarin , daß die Sozialdemokratie berufen wurde,in die Regierung emzutreken. Wir haben denWillen zur positiven Mitarbeit , der auf Seiten
der Sozialdemokratie zum Ausdruck kommt, be¬
grüßt : wir haben uns auch von vornherein aufden Standpunkt gestellt, tzaß gegen eine ausge¬sprochene Opposition der zahlenmäßig größtenPartei unseres Landes die Regierung ohne schwere
Erschütterungen nicht geführt werden könne. Wir
wissen nicht, wann der Friede kommt, aber wir
unterstützen die Regierung in ihrem Bestreben,einen ehrenvollen Frieden zu schaffen, und wir
erwarten , daß, wenn ein solcher Frieden nicht er¬reicht werden sollte, sie die letzten Kräfte desVolkes aufrufen wird. Wenn das Geschick
unfern Untergang beschlossen haben sollte, so kann
dieser Untergang nur so kommen, daß wir vor der
Geschichte in Ehren bestehen können.

Abg . Graf Westarp (kons.) :
Meine politischen Freunde erblicken in der

neuesten politischen Entwicklung eine verhängnis¬volle Wendung , die schwere Gefahren für die Zu¬kunft des Volkes in sich birgt. Aus dem mon¬
archisch -konstitutionellen Reich ist ein parlamen¬tarisch nach den Grundsätzen der westlichenDemo¬kratien regiertes Reich geworden, und die ver¬bündeten Regierungen werden in Zukunft nichtmehr in der Lage sein, den zentralistischenMacht-gelüstsn des Reichstags irgendwie Widerstand zuleisten. So wenig wir dieser ganzen Entwicklung
zusiimmen können, so wenig können wir natürlich
auch den Vortagen zustimmen, die uns in Verfolgdieser Entwicklung heute beschäftigen, und wir
lehnen jede Verantwortung für die Folgen dieserVorlagen ab. Die Aufgaben , dir wir in Zukunft
zu erfüllen haben, stehen uns klär vor Augen.Wir werden nicht erlahmen in dem Widerstand
gegen eine weitere Radikalisierung und Demo¬
kratisierung und gegen eine einseitige Klassen¬
herrschaft. Wir werden andererseits positiv ver¬
suchen , an den Aufgaben, die die Zukunft uns
bringt , auf der Grundlage unserer konservativenAnschauungen mikzuarbeiten.

Inzwischen ist ein Antrag der Mehr-
heiksparteien eingegangen: „ Der Reichstagbilligt die Erklärungen des Reichskanzlers und
spricht ihm sein Vertrauen aus."

Mittwoch 2 Ahr : Fortsetzung.
VMterstimirren.

WTB . Berlin . 23 . Oft - lDrasiM . . Der
erste Tag des neuen Deutschlands "

, so über¬
schreibt die Börsenzeitung ihre Betrachtungüber d '

e g strine Reichstagssitzung . Das Be¬
kenntnis des Reichskanzlers zur neuen deut¬
schen Staatssorrn des Parlamentarismus war
ohne Einschränkung , war so weitgehend , daßdie , welche die Neuordnung ersehnten , weil
das Volk seit langem reif dafür war , befrie¬
digt sein können.

Die Germania führt aus : Was in diesen
Tagen in Berlin geschehen ist , war notwen¬
dig, damit das Vaterland den Anschluß an
seine Entwicklung in der Welt draußen nichtverliert , ohne den es eine Rückkehr zu fried¬
lichen Zeiten kann jemals wieder gegebenhaben würde . Indem wir uns auf den vom
Reichskanzler umschriebenen Boden des Rechtsim Volksleben stellen , ziehen wir daraus nachallen Richtungen hin die Folgerungen . Wir
verwerfen den Machtfrieden aus Prinzip,wir wollen ihn nicht nur keinem andern
Volke auserlegt wissen, wir wollen auch ihnuns selbst unter keinen Umständen auferlegen
lassen.
Der Vorwärts sagt : Das alte System ist zuGrunde gegangen , nachdem es uns den Haßaller Völker eingetragen hat . Es wird in

dem Maße schwinden, in dem die Wiederge¬burt des deutschen Volkes der Welt sichtbarwird . Und daran wollen wir alle arbeiten.
Es gilt die Liebe einer Welt zu erobern , die
ein so tüchtiges Volk wie das deutsche reich¬
lich verdient.

s - f

AKSherrtrmg ösrReuLraL <m Lmch
die Entente.

Je länger die Bemühungen Deutschlands umeinen dauernden Rechtsfrieden mit allem Ernstund mit allem nur möglichen Entgegenkommen
fortgesetzt werden, desto mehr macht sich in dexelaenttickeu Latente eine Nenaaklaae ieues Der-

ulchtuagswillens bemerkbar, oer sich r>̂ s
gegenüber den Neutralen zu einer s - e, ! ^ e
gegen den Frieden auswächst. In ' «m ^ in
Holland, in Dänemark ist solche W > arb itder Entente mit aller Deutlickk r u »enwr n.
Sp a n i en soll die deutschen Schiffe entgegen dem
Völkerrecht beschlagnahmen und im Interesse derEntente verwenden, Holland soll seine an Bel¬
gien grenzende Provinz als Aufmarschgeländeder
Entente für einen Einfall in Belgien freigeben,und in Dänemark wird mit einigermaßen unbe¬
gründeter Heftigkeit die schleswig-holsteinischeFrage aufgewühlt . Was einen Anspruch Däne¬
marks aus die wirklich wesentlich dänischen Teile
Nordschleswkgsbetrifft, so wird darüber zweifel¬los bei den allgemeinen Friedensverhandlungen,wenn sie zu einem dauernden Rechtsfrieden füh¬ren können, gesprochen werden müssen, aber auchdann ist das eine Angelegenheit zwischen Deutsch¬land und Dänemark , die die Entente nicht das
geringste angelst. Gemeingefährlich sind die Be¬
strebungen, Holland in den Krieg zu verwickeln
und nicht minder bösartig ist das Bestreben, die
Neutralität Spaniens zu verdächtigen. Alle
diese Enterrkehetzen um den Frieden sind um sobrutaler , als die Neutralen sich bisher wahrhaft
mustergiltig und wahrhaft menschenfreundlichfürdis Schließung eines baldigen dauernden Rechts¬
friedens eingesetzt haben. Alle neutralen Länder
haben den Friedensschritt der deutschen Reichsre¬
gierung höchst sympathisch begrüßt und nach Kräf¬ten zu fördern versucht. Ein besonderes Bei¬
spiel hierfür ist Herr Branting . Er hat soeben
erst der Entente ins Gewissen geredet, nun endlich,wie es Deutschland tut , den Menschlichksitsgedan-ken über den engen nationalen Zweck des Krieges
zu stellen. Wir haben indessen zu den Neutralendas volleVertrauen, daß sie die bösartigen
Pläne der Entente durchschauen und ihrerseits
nunmehr erst recht für einen baldigen Friedens-
ichluß eintrsten werden, besonders wenn sie sehen,daß Deutschland ihre berechtigten Wünsche nichtaus der Erörterung ausschalten will.

»
TV Berlin , 21 . Okt . In politischen Kreisenwaren am Sonnabend Gerüchte im Umlauf, nachdenen Dänemark uns eine Note übermittelt

haben sollte, in der für die nördlichen Distrikte von
Schleswig eine Volksabstimmung in der Frage der
Staatszugehörigkeit gefordert wird . Dem „L. -A.

"
wird jetzt von maßgebender Stelle bestätigt, daß
diese Mitteilungen unzutreffend sind . Der deut¬
schen Regierung ist keine solche Forderung von
seiten Dänemarks zugeaangen.TV Genf, 21 . Okt . Cambon, der Propaganda-leiter des Auswärtigen Amts , beeinflußt alle Ar¬
tikel, die auf E i n s chüchterung der Neutra¬
len abzielen. Der Hauptdruck wird auf Hol¬land ausgeübt . Der „Matin " läßt die Niederlande
deutlich merken, daß die Zeiten wohlwollenderNeutralität gegenüber Deutschland als abgeschlos¬
sen betrachtet werden müßten . Eins ähnliche
Sprache wird gegen Dänemark geführt.

Zur Medeusfmgr.
AnsLKnvLfche MÄttsrftrmMsrr

Lur dsrrtfchen AM«mrL mr
MMforr.

Wachsende Eroberungssucht in Amerika.
TV Basel, 22. Okt . Aus Washington wird ge¬meldet: Nach der Veröffentlichung der deutschenAntwort brachte ein Republikaner vor Senat und

Repräsentantenhaus einen Antrag ein, in welchem
vorgeschlagen wird , weitere Verhandlungen zwi¬
schen den Vereinigten Stacken und Deutschland
zu verbieten, bis die deutschen militärischen Kräfte
bedingungslos sich ergeben haben.Der Widerstand gegen einen Verständigungsfrie-den wächst. Ueberall entstehenKlubs zur Agitation
für die bedingungslose Aebergabe Deutschlands,und die Zeitungen nehmen das gleiche Motto an.Die Verwerfung und Verständigung drückt den
typisch amerikanischen Entschluß aus , ein einmal
begonnenes großes Geschäft auch richtig zu Ende
zu bringen.

Ablehnende Auffassung in England.
London. 22. Okt . Wie Reuter erfährt , gibtdas Folgende die Ententeansichsten wieder, die

man in maßgebenden Kreisen hinsichtlich der Lage,wie sie sich aus Deutschlands Antwort an Wilson
ergibt, vertritt . Die deutsche Note nimmt an , daß
Wilson nur die Räumung der befehlen Gebiete
fordert . Die Deutschengehen immer noch von die¬
ser Annahme aus . Das ist aber nicht der Fall,und dies ist der Punkt , der ganz klar gestellt wer¬den sollte . Die Freiheit der Meere, wie sie von
den Deutschenverstanden wird , kann Großbritan¬nien überhaupt nicht annehmen. Es gibt noch ver¬
schiedene Marinesragen , die einer Aufklärung be¬
dürfen , und andere Punkte , die bisher noch nicht
berührt wurden , so auch die Frage der Entschädi¬
gung und Wiederherstellung.

TV Rotterdam , 22 . Okt . Aus London wird ge¬meldet: die englische Presse bespricht die deutscheNote durchaus ablehnend. Morningpost sagt:
Deutschlandwill mit der Armee und der Munition
nach Hause marschieren, um bereit zu bleiben, am
andern Tage wieder anzufangen . — Daily Mail:
Die Note ist gar keine Antwort . Das einzige,was Deutschlands Aufrichtigkeit beweisen könne,
sei das Eintreffen deutscherParlamentäre mit der
weißen Fahne , um sich zu ergeben. — -DailyNews : Die Deutschenwollten nur Zeit gewinnen.— Daily Chronicle: Die Antwort sei unannehm¬bar . Der Waffenstillstand könne nicht auf Grund
des militärischen status quo geschlossen werden,
denn die Bedingungen müßten den Alliierten den
Sieg verbürgen . — Daily Telegraph kritisiert die
absolute Unbestimmtheit von Solfs Note. — Times
sagt: Deutschland antworte wieder, ohne zu ant¬
worten . Dis Voraussetzung des Waffenstillstandeslei. Lak die Entente leine Beüinaunaea diktiere.

teilt man die deutsche Antwort recht arow »^ '
und sieht in ihr den Versuch, zwischen den N ^nicken Staaten und den Alliierten A»,- ^ ei¬
säen. Die Einstellung der Ü -Vootanar ^ '
Passagierschiffe habe nur den Zweck , aufemzuwirken. Nur einige radikale und Ark-!.j abgeordnetesind der Ansicht , daß die new N

»-
! ttn Vergleich zu den früheren einen FortsM

Lansdownes Ansicht.
V/TL London, 22 . Okt . Lansdowne erklärte b,einem Interview zu der deutschen Antwort- ^Lage ist kritisch . Wir müssen behutsam vor -wUund nichts dem Zufall überlassen. Wilsons B».Handlung des Falles war sowohl klug als enrraiss »

'
Wir können ihm vertrauen , daß er alles ver¬meiden wird . Vor allem ist es notwendig, datzkeine Konzessionengemacht werden , die irgendwiedie Kraft der überlegenen militärischen Stellungbeeinträchtigen würde . Dis Stelle über den Waf¬fenstillstand erscheint mir sowohl verdächtig alzdunkel. Keiner wird wahrscheinlichdie Verteidi¬gung annehmen, daß die deutschen Zerstörungenzu Lande und zur See durch die Notwendigkeit
gerechtfertigt oder beschönigtwerden könnten . Csbleibt abzuwarten , ob die bekanntgegebenenIn-
struktionen den Stillstand dieser Ausschreitungenzur Folge haben wird. Ihre Erneuerung wäreverhängnisvoll für Len weiteren Fortschritt der
Verhandlungen . Hinsichtlich der Veränderung derRegi-erungswrm sprach Lansdowne seine Zustim¬mung zur Rede Lord Milners aus . Reuter
scheint nicht gerne zu widerholen, was Milner
sagte. Dieser sagte in der vorigen Woche , daß man
hinsichtlich des neuen deutschenRegierungssystemsnicht allzu voreilig an Betrug glauben dürfe. Dieneue Regierung sei dem Reichstag verantwortlich.Deutschland sei kein bolschewistisches Chaos. Dek
Mlitärisrnus müsse vernichtet werden. Wennman soweit sei , könne man auf die Mitarbeit des
deutschen Volkes rechnen bei der Abschaffung Les
„Kaiserismus ".

Französische Kritik.
Bafel, 22 . Okt . Ein Pariser Havas -Kommeniar

zur deutschen Antwort lautet : Es muß auf die
Verschleierung in der Antwort an Wilson
hingewiesen werden . In Wirklichkeit suchen die
Deutschen dein unvermeidlichne Geständnis ihrer
Niederlage zu entgehen durch den Versuch , unter
den Ententevölkern eine Friedensbesprechung her¬
beizuführen. Sie fassen ihre Mühen schon als
Wirklichkeit aus und verbreiten einen Funksxruch,
wonach in Marseille , Lyon und anderen Groß¬
städten Frankreichs Friedenskundgebunaen stattge¬
funden hätten und große Streiks zur Beschleuni¬
gung des Friedens unmittelbar bevorständen. Aber
gerade gestern haben in Paris patriotische Kund¬
gebungen stattg.esun.den, die unsere unbesiegbareAusdauer beweisen. Andererseits glaubte Hin-
denburg die Nichtigkeit der Vorwürfe über dis
Unmenschlichkeit seiner Armeen zu beweisen, in«
dem er seinen Generälen vorschrieb, weitere un¬
nötige Perwüstungen zu unterlassen. Die Press«meint , daß dies nichts .als ein Beweis für die
systematische Verwüstung sei . Das Regierungs¬
organ Petit Parisien meint denn auch , daß Hin-
denburg der Schule angehöre, die alle Zerstörun¬
gen als militärische Notwendigkeiten erachte.

Basel, 22 . Okt . Aus Paris wird gemeldet: Der
erste Eindruck geht dahin, daß Deutschland einen
Waffenstillstand dringend nötig hat . Aber wenn
Deutschland ihn auf dem Fuße der Gleichberechti¬
gung anbietet , so geht daraus hervor , daß die
deutsche Regierung die Lage verkennt und sich auch
über Wilsons Absichten täuscht. Es gilt hier für
sehr unwahrscheinlich, daß der Präsident sich durch
diese Antwort für befriedigt erklärt.

UsutraLe Stimmen.
Genf , 22. Okt . Die neutrale Presse findet, di«

deutsche Antwort mache die größte Anstrengung,
auf die Ideen Wilsons ehrlich einzugehenr aber
England und Frankreich wollen, Hindenburg müsse
von Foch unmittelbar bedingungslose Kapitulation
erbitten . In diesem Sinne sei ein großer Druck
von Paris und London auf Wilson zu erwarten.

Kopenhagen, 22. Okt . Die deutsche Antwort ist
hier mit dem Gefühl der Befreiung ausgenommenworden . Die Befürchtung, daß Ton und Inhalt
der letzten Wilson-Note die Fortsetzung der Ver¬
handlungen unmöglich machen würden , hat sich
infolge des versöhnlichen Geistes der neuen deut¬
schen Regierung nicht bestätigt, und man hofft nun
allgemein, daß Wilson den Vogen gegenüber
Deutschland nicht allzu straff spannen wird, um
nicht ganz die deutsche Friedensaktion , nach d^ en
Gelingen man sich hier aufrichtig sehnt, zum Scher«
tern zu bringen . . . .TV Genf, 22 . Okt . Die welsch -schweizerrsche
Presse ist der Ansicht , daß durch die deutsche Ant¬
wort die Besprechungenmit Washington fortgesetzt
werden und daß die Entente sich mit Ueberwer-
sung der Wassenstillstandsfrage an die mMao-
scheu Berater einverstanden erklären müsse . Selost
das Journal de Geneve schreibt : Es ist wahrschein¬
lich, daß die Gesprächeandauern werden, und vast
der Friede in kurzer oder längerer Frist aus die-
en Verhandlungen hervorgehen wird. Die Femue
)ebt besonders hervor , daß die Note erst abge-
andt wurde , als sie von den Parteiführern
en und verbessert wurde und unterstreicht dM

parlamentarische Behandlung . , .. ..TV Rotterdam . 22 . Okt . Der N. R . C. schreM-
Die Note überläßt dem Präsidenten Wilson m
Regelung der Einzelheiten. Im allgemeinen v : -
tet dieser Teil der Note Wilson noch Gelegen ^

-
einen Ausgleich zustande zu bringen , wenn
son einen solchen wünscht. Wenn es ihm m >e-»>
vorigen Antwort ausschließlich zu tun war u
ein „Biegen oder Brechen"

, dann besteht wen »
Hoffnung, daß das Zwiegespräch fortgesetzt wu -
Wäre es vor allem Mißtrauen , das chm g^ ,

'
Bürgschaften vom deutschen Volk zu verlarM '
das nun so kurz erst die Reformen kräftig ZN

"
Land aenommen bat. dann kann tbm der ui" '



Note auch verehren, Satz vieler .Zweifel
T-il daß die neue deutsche Regierung sur
Mdes deutschen Volkes eintritt . Unzwei-
die 7^ - . . Schluß der Antwort den nun in

begonnenen demokratischen Kurs.
Deutschland Tat der U -Boot ?rieg uird

'
das Auf-

Knn^ ^^ ückziehenden deutschenTruppen,
des die

Kor sräl ZUT
'ücEZiehLnüe. . , , .

treten °"
chnche Jingopresse geschickt für ihre Pro-
aLsqenußt hat , zur Verschärfung von

E "". iüriaster Note beigetragen hat , so rann
in dieser Hinsicht Deutschlands Antwort

roch Areaum besänftigen, wenn er sie befriedigt
seine t. rr Wilson allein um ein Nach-
^

bn Deutschlands zu tun , dann wird er auch
Lch befriedigt stin.

mlilsM Mitglied des Versailler Krisgsrats.^
Bern 22. Okt . Morning Post meldet
Washington , daß Wilson nunmehr Mit-"

ie!, des Versailler Kriegsrats geworden ist,
A dessen Abstimmungen er sich telegraphisch
beteiligt-
Dir Entente und dis 14 Punkte Wilsons.

tu London , 22 . Okt . Zn der letzten
Sitzung des Unterhauses wurde der Schatz,
ramler Vonar Law von mehreren Abgeord¬
netenüber das Verhältnis der Entente zu
dE 14 Punkten Wilsons befragt . Bonar
Las erklärte im Namen der englischen Re-
aierung, daß dis Regierungen der Entente
zu den 14 Punkten Wilsons und seinen spä¬
teren Kriegszielerklärungen noch keinerlei
Stellung genommen habe . Ebenso wenig
Me die Entente die Frage erörtert , ob die
H Punkte als Basis für die Friedsnsver-
hmdlungen mit Deutschland dienen könnten.
Ausweitere Anfragen, dis sich mit dem glei¬
chen Gegenstand befaßten , lehnte Vonar Law
die Antwort ab.

Wilson fordert keine Kriegsentschädigung.
TU. Basel, 22 . Okt . Die „Times" meldet

ausNewyork: Im Senatsausschutz wurde die
jsraqe der Kriegskostenerstattung erörtert.
Lansing gab die Erklärung ab , daß das Frie-
dmsprögrammdes Präsidenten die Erstattung
der Kriegskosten durch den Feind nicht ent¬
halte.

Schadenersatzansprüche Frankreichs.
tu Basel, 22 . Okt. Die Times meldet aus

Hans: Die Kommission im Ministerium des
Aeuhern befaßt sich mit der Festsetzung der
za fordernden Schadenersatzansprüche für die
bisher befreiten Gebiete . Obwohl endgültige
Zahlen noch nicht vorliegen , kann man doch
mit einer Eesamtforderung von rund 20
Milliarden Franken rechnen.

Ar Ramps im Westen.
Wachsenderdeutscher Widerstandin Flandern.

tu Rotterdam , 22 . Okt . Reuter meldet
M der belgischen Front , datz der Widerstand
es Gegner » überall stärker werde.

Starke feindLiche Angriffe.
WTV. Berlin . 22 . Okt . Abends . Amt-

4- Starke Angriffe in Flandern , südwest-
>4 von Deinze und östlich von Kottrik brach¬
en dem Feinde nur örtlich begrenzten Vo-
Mgrwinn. Auf östlichem Aisneufer beider-
«tr Vouziers und östlich von Airy find hel¬
lte Angriffe der Franzosen gescheitert.

AckliWer MMaiM.
>er österreichische Tagesbericht.

WTB. Wien , 22 . Okt . Amtlich wird ver-Mbart:

ökalienischer Kriegsschauplatz.
Gestern in den frühesten Morgenstunden

Iknn? A Feinde , in dem Gebiete desMe Sisemol in unsere Gräben einzudrin-' ' ^ wurde im Gegenstoß geworfen . Wei-
t. ^ "llMsversuche scheiterten in unserm^ m Alana -Becksn vereitelten wir

lernschs Erkundungsversuche.
Balkan - Kriegsschauplatz,

d'eip»
der Morawa wurden Angriffe abge-

iidri« - Unternehmen deutscher Truppen
lar feindliche Stellung . Bei Zafe-

der Feind Boden zu gewinnen.
»» » Amsj -n

' " °° M - « .Uch , u

Der Chef des Generalstabes.

OesteVVKichMzrgaVR.^ der He„L?chen Aationaiver-
's» -r. . kEMlUNg.

lk«k EN, 21. Okk . Am späten Nachmittag
? "dkan„? N "Maale des niederösterrsrchischen

^ deutsche Nationalversammlung zu-
cv .sE,,Versammlung nahm unter siür-

einstimmig einen Beschluß-
? ^ lEser spricht die Entschlossenheit
?ns!igr ^ ° lbes aus, in Oesterreich seine»i^ Elchs Ordnung selbst zu bestimmen,

üÄ ^ ndigeu deutsch - ösker-Eu Staat zu bilden und seine Be - sLu den anderen Nationen durch freie

-Vererndarung mir tynsn zu regeln, oeder "An¬
nexion der durch deutsche Bauern , Arbeiter und
Bürger bewohnten Gebiete seitens anderer Na¬
tionen wird sich der deutsch -österreichische Staat
widersehen. Den Zugang des deutschen Volkes
zum Adriakischen Meer wird er durch Verein¬
barungen mit anderen Nationen sicherzustellen
suchen . Nach Annahme des gemeinsamen Be¬
schlutzantrages erklärte der Präsident Seitz, daß
hiermit die provisorische National¬
versammlung der Deutschen Oesterreichs ge¬bildet sei.

Äbg. Adler verliest namens der deutschen
Sozialdemokratie eine Erklärung , die die Bereit¬
schaft ausdrückt. mit den übrigen Nachbarvölkern
sich zu einem neuen Völkerbunds zu vereinigen,
wenn sie unter annehmbaren Bedingungen es
wollen. Sonst müßte der deutsch - österreichischeStaat sich als Bundesstaat dem Deutschen Reiche
angliedsrn.

Abg. Pantz erklärte namens - er öster¬
reichischen Anabhüngigkeiksparkei, daß die Er¬
richtung eines Bundesstaates mit den fremdenVölkern der vormaligen Donaumonarchie nicht in
Frage kommen könne, weil das Recht aus Un¬
abhängigkeit und Selbständigkeit, das alle Völker
an sich genommen haben, im Widerspruch mit
dem Wesen der bundesstaatlichen Einrichtung
stehe . Diese Erklärung drückt den Wunsch nach
innigstem Verhältnis Deutsch- Oesterreichs zum
Deutschen Reiche aus.

Schraffl gibt namens der christlich - so¬
zialen Vereinigung deutscher Abgeord¬neter folgende Erklärung ab: .Die christlich -soziale
Vereinigung deutscher Abgeordneter will unter
grundsätzlicherFssthaltung der monarchischenRe¬
gierungsform ihren Einfluß im Sinne der Demo¬
kratie Deutsch -Oesterreichs geltend machen, und
zwar in Form einer Heranziehung des Volkes
zur Gesetzgebung und Verwaltung . Wenn die
neuen Staaten , ohne Rücksicht auf ihre geogra¬
phische Lage und ihren wirtschaftlichen Zusam¬
menhang, aus freiem Entschluß einer Vereinigung
zu einem Bundesstaat zuzuskimmen gewillt sind,
so wird die christlich - soziale Vereinigung unter
vollkommener Wahrung der nakionalpolikischenund wirtschaftlichen Interessen des deutsch -öster¬
reichischenVolkes für die Bildung eines solchen
Bundesstaates einireken." Redner erklärte so¬dann , daß er als Abgeordneter Tirols die Ge¬
legenheit be,mhen wolle, an dis Nationalver¬
sammlung die Bitte zu richten: Vergesset die
Deutschen im Süden nicht! Helft den Tirolern!
(Longanhalkender Beifall .)

Dr . Ofner gibt namens der deutsch - frei¬
heitlichen Bereinigung Wiener Abgeordneter eine
Erklärung ab, in der es heißt : .Wir werden an
der Errichtung , Festigung und Durchführung des
deutsch -österreichischenStaates und an der Siche¬
rung der wirtschaftlichen und kulturellen Entwick¬
lung seiner Bevölkerung mit voller HingebungMitarbeiten? (Beifall .)

Knirsch teilte namens der deutschen Ar¬
beitsparkei eine Erklärung mit, worin der Ge¬
danke an eine Bereinigung Deutsch-Oesterreichsmit einem Bundesstaat von den aus dem alten
Oesterreich erstehenden slawischen Staaten von
vornherein abgelehnt und der staatsrechtliche An¬
schluß Deutsch- Oesterreichs als Bundesstaat an
das Deutschs Reich gefordert wird.

D r . Skeinwender gab im Aufträge des
Verbandes der deutsch -nationalen Parteien eine
Erklärung ab, in der es heißt : Der Zwang der
Verhältnisse macht dem alten Staat ein Ende,und nun stehen die Deutschen in voller Einigkeit
auf dem Boden der Selbständigkeit. Mir deut¬
schen Bürger zeigen dabei die Liebe zur Heimatund bleiben überzeugte Anhänger der mon¬
archischen Skaaksform. (Bravo !) Der
Staat Deutsch - Oesterreich wird sein Ver¬
hältnis zum Deutschen Reich und zuanderen Rationen in freier Selbstbestimmungordnen. (Bravo !)

Dis Wiener Regierung und die Wilsünnote.
TB Berlin , 22. Okt . Zu der WilsonschenNote an

Oesterreich -Ungarn erfährt das Verl. Tagebl . von
unterrichteter Wiener Seite : Die k. u . k . Regie¬
rung war von der Form und dem Inhalt der
Washingtoner Antwort gleichfalls überrascht. Me
Nachrichten, die aus dem neutralen Auslande so¬
wohl wie auf dem Wege über die schwedische Ge¬
sandtschaft in Wien an Las k. u . k. Ministeriumdes Aeußern gelangt waren , ließen erwarten , daß
Wilson der Zertrümmerung Oesterreich -Ungarns
nicht zustimmen werde. Trotz dieser Wendung der
Dinge wird die k. u . k. Regierung in versöhn¬
lichem Sinne antworten , und zwar etwa in den
folgenden Richtlinien. Durch das Manifest vom18. Oktober sei ja vieles von dem, was Wilson an¬
strebe, bereits angebahnt , die Bildung der unab¬
hängigen Staaten , die sich dann zum Föderativ¬
gebilde zufammenschließen sollten, sei im Gange.Die k. u . k. Regierung schlage daher vor, daß das
Washingtoner Kabinett , nachdem die Gewähr be¬
stehe , daß den österreich -ungarischen Einzelstaatenvolle Freiheit der nationalen Ausgestaltung bis
zur Selbständigkeit gegeben sei, weiteres Blutver¬
gießen verhindere und ehestens in Wafsenstill-
standsvsrhandlungsn eintrets , während deren die
Verhandlungen der österreichischen Nationen un¬
tereinander fortschreiten würden.

Einschränkung der österreichischen Kriegs¬
industrie.

MI Wien, 22. Okt. Die jüngsten Ereignisse ma¬
chen sich natürlich auch in der österreichischen In¬
dustrie fühlbar . Besonders die Kriegsindustriefühl4 bereits deutlich die Zurückhaltung in der Er¬
teilung militärischer Aufträge . Es ist schon zu
Rückgängigmachungen beträchtlicher Aufträge ge¬kommen. Ein Teil der freiwerdenden Arbeiter
wird vorderhand allerdings innerhalb der einzel¬nen Betriebe zu den notwendigen Retablierungs-arbeiten benötigt werden . Wie verlautet , habendie meisten Betriebe vorläufig die Aufhebung der
Ueberschichten und der Nachtarbeit in Aussicht ge¬

nommen. Bel größeren rken wie bei den
Skodmvsrken stehen jedoch h Entlassungen l-e- !
vor.

' l
n HvssLLZi? und JeisdL s

MI Wien» 22 . Okt . Ministerpräsident Freiherr !
von Hussarekerklärte: Die Antwort Wilsons btt - !tet keineswegs einen Anlaß , den begonnenen Ge¬
dankenaustausch als abgebrochen zu betrachten.Wir werden vielmehr nach sorgfältiger Erwägung
her in der Depesche Wilsons enthaltenen Momente
unsere Friedensaktion fortführen und zur Beant¬
wortung der Note schreiten. Man hofft, daß die
FrisLsnsdiskussion trotz aller im Wege liegenden
Schwierigkeiten die Welk in nicht allzu langer Zeitaus den unsäglichen Leiden de» Krieges herans-
führen wird.

Vor einer bedingungslosen AMerwsrftmg
Oesterreichs -llngarW?

TV Irankfurl 22. Okt. Wie der „Frkf . Ztg.aus Wien gemeldet wird , scheint man sich in Oester¬
reich bereits mit dem Gedanken der bedingungs¬
losen Kapitulation vertraut zu machen. Auch stehtdie Reichshauptstadt unter dem Druck der Aus¬
hungerung . Man scheint , wie die Dinge lausen,mit einer baldigen Unterwerfung Oesterreichs zu
rechnen. Die Tschechen haben von ihrer Vollmacht
schon den Gebrauch gemacht, daß sie ihre vollstän-
ogir Unabhängigkeit und ihren eigenen Staat aufden historischenstaatsrechtlichen Grundlagen pro¬klamieren. Damit ist natürlich noch nichts getan,denn ob di« Deutsch -Böhmen sich fügen, steht nochdahin.

Belgien.
Dis deutsche Negierung in Belgien

an Kardinal Mercrer.
Basel , 22 . Okt . Kardinal Mercier hatdem Heiligen Vater , damit dieser als erster

sofort davon Kenntnis erhalte , folgendes
Schreiben mitgeteilt , das dem Kardinal von
Baron von der Lancken, dem Chef der deut¬
schen potitischen Abteilung in Brüssel , zuge¬
gangen war:

Ew . Eminenz verkörpern das besetzte Bel¬
gien . Sie sind der erlauchte und verehrte
Oberhirt desselben . Der Ceneralgouverneur
meiner Regierung hat mich beauftragt . Ew.
Eminenz mitzutsilen , datz wir bei Räumung
des belgischen Gebietes die gefangenen Bel¬
gier entlasten und die politisch Gefangenen
zum Teil sreilassen werden , damit dieselbenbereits am Montag , den 21 . d . M . in Ihre
Heimat zurückkehren können. Diese Mittei¬
lung wird das Herz Ew . Eminenz sicherlich
erfreuen , und ich schätze mich um so mehr
glücklich, Ihnen diese Botschaft übermitteln
zu können , als ich vier Jahre inmitten der
Belgier verlebt , wo ich dieselben achten ge¬lernt und ihren Patriotismus nach dem rich¬
tigen Wert einzuschätzen vermochte.

Die gleiche Mitteilung ist nach dem Osser-
vatore Romano dem König der Belgier und
dem Präsidenten Wilson übermittelt worden.
Das Schreiben macht in römischen Kreisen
gewaltigen Eindruck und man fordert aus
ihm , daß die vollständige Räumung Belgiens
nahe beoorstehe.

Mvarrrs.
WenÄrmg in der ukrainischen Politik?

Die Köln . Volksztg . meldet aus Berlin:
Dem Ministerpräsidenten Lisogub wurde vor¬
gestern von dem Minister Wassilsnko, Ala-
natzjew , Rehspezki , Ce . bel , Emnik , Roma-
nofs, Serjewski , Wogzerkolokolund demStaals-
selretär Sawadzki eine Erklärung überreicht,
in der scharf gegen eine Politik , die auf dis
Bindung der Ukraine mit Grotzrutzland nicht
Rücksicht nimmt , protestiert wird . Nicht die
Vereinigung der Ukraine mit Erotzmtzland
wgr ein Fehler , sondern der Versuch ihrer
Identifizierung . Die Ukraine müsse auf der
Friedenskonferenz die allgemeinen Interessen
Rußlands vertreten . Die richtig verstandenen
Interessen der Ukraine verlangten gebieterisch,
datz sie die Wiedersrstarkung der durch die
Bolschewik! unterdrückten Teile Rußlands
anstrebe . In einer Vereinigung würde die
Ukraine den Weg der Sicherstellung ihres
Schicksals in Annäherung an die aufgeklärten
westeuropäischen und außereuropäischen Staa¬
ten finden . Zweifellos ist mit dieser Erklä¬
rung der Weg der Abkehr von einer völlig
selbständigen Ukraine und der Annäherung
an den Vielverband beschritten . Eine Um¬
wandlung des Kabinetts , in das nun endlich
vier Vertreter aus dem ukrainischen Nalional-
verband eintreten sollen, ist nach diesem
Schritt als bevorstehend anzusehen.

tu . Wien , 21. Okt . „Odeskija Nowosti"
zufolge wandte sich der ukrainische Gesandte
in Sofia , Schulgin , betreffs der Frage der
Vertretung der Ukraine auf deyi Friedens¬
kongreß an Amerika . Er erhielt von Staats¬
sekretär Lansing die Antwort , datz die Ver¬
einigten Staaten die Vertretung des gesam¬
ten Rußlands erwarte », jedoch die Selbstän¬
digkeit der einzelnen Teile Rußlands nicht
anerkennen.

Türkei.
Wilsons angebliche Antwort an die Türkei.^

tu . Genf , 22. Okt . Aus Newyork meldet
Matin : Wilson wird an die Türkei die
gleiche Antwort geben wie an Östereich- Un¬
garn . Überraschungen im Notenwechsel mit
den Mittelmächten erwartet man nicht mehr.

Neueste Nachrichten.
Deutscher Tagesbericht.
^VW . Großes Hauptquartier«23. Oktober. (Amtlich.)

Kronprinz Rupprecht von Bayern.Die Kämpfe !n - er Lysniederung dauern an.
Heftige Angriffe des Gegners beiderseits von
Demzs. NördÜch der Stad ! wurden sie abgr-
wiessn, südlich der Stadt nach anfänglichem Ge-
iandsgswinn durch Gegenstoß westlich der Straße
Deinze—Offene zum Stehen gebracht. Oestkchvon Korkryk wurden wir vom Weftrandr vv«
Vichts auf den Ostrand znrückgedrückk . Beider-
süts des Ortes sind starke feindliche Angriffe ge-
Weitert . In erbittertem Kampfe wurden die
Höhen bei Keiber vom schlesischen Reserve -Infan¬terie - Regiment 10 unter seinem Kommandeur
Grüner gegen vielfachen Ansturm des Gegners
schallen . Teilkampfe in der Scheldenisdersug
beiderseits von Townai und Valenciennes.

Heeresgruppe des Kronprinzen
Südlich von Marke räumten wir den vorüber¬

gehend verteidigten Brückenkopf an der Serrs
und Souche Md nahmen unsere Linien hinter dis
Bachabschnille zurück . An der Aisne wiesen wir
heftige Angriffe des Gegners beiderseits von Ran-
tenil ab. Auf dem östlichen Aisne -Afer beider¬
seits von Vouziers und östlich von Ollzy haben
die Kämpfe größeren Umfang angenommen.
Anker stärkstem Artillerie -Einsatz griff der Feind
aiu frühen Morgen zwischen Terron und Fallaffe,
sowie zwischen Olizy «nd Bsaurepaire an . Auf
den Höhen westlich von Ballay konnte der An¬
griff etwas Boden gewinnen; an der übrigen
Front ist er vor unseren Linien gescheitert. Auch
am Nachmittag brach - er Feind nach erneuter
stärkster Artillerievorbereitung zum Angriff vor.
Das 1. bayerischeInfayterie -Regiment unter Füh¬
rung seines Kommandchrs Major SchmiZ tler hak
in zäher Verteidigung die Höhen östlich von
Cestres gegen mehrfachen Ansturm überlegenen
Gegners gehalten. Auch auf der übrigen Front
wurde der Feind unter schwersten Verluste« für
ihn abgewtesen.

Heeresgruppe v. Gollwitz § >
Zwischen den Argonnen und der Maas rmdz

zwischen Maas und Mosel rege nächtliche Feuern
Migkeit . Teükämpfe westlich der Maas «nd wefk
lich der Mosel ohne besondere Ergebnisse. z

Leutnant Büchner errang seinen 4V. Lusisieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff«

Staatssekretär des Innern Tr im vornüber
dis Kriegsanleihe:

Dis erste Pflicht des Reiches wird
cs stets sein, für die Zinsen der
Kriegsanleihe zu sorgen . - ,

Ansinnige Gerüchte.
MI Berlin , 23 . Okt . (Drahtb .) Zu der Blätter-

Meldung, daß die Schutzmannschaftin Berlin untzjanderen Orten Deutschlands mit Eashandbomben
und Gasmasken ausgerüstet worden sei, die bei-
Demonstrationen Verwendung finden sollten, wird
der B . Z . von zuständiger Seite erklärt , daß di« '
Berliner Schutzmannschast nicht mit Gasbomben
oder ähnlichen Apparaten ausgerüstet ist.
Me sächsische « KoAfervaMen für das gleiche

Wahlrecht.
V/W Dresden . 23. Okt . (Drahtb .) Die konser¬vative Fraktion der 2 . Ständekammer hat einsüm-

mig einen Beschlußgefaßt, der sich für die Einfüb-
rung des allgemeinen gleichen Wahlrechts in Sach¬
sen ausspricht. Der konservative Landesverein
billigte in seiner gestrigen Sitzung diesen Beschluß
und drückte den Wunsch aus , daß das allgemeine
gleiche Wahlrecht ohne jede Sicherung, also ohne
Zusatzstimmenund ohne Verhältniswahl hsrbeizu-
führen sei.

Der Reichskanzler leicht erkrankt.
TV Berlin , 24. Okt . (Drahtb .) Der Reichskanz¬

ler Prinz Max ist an einer leichten Grippe er¬
krankt.
Eins Kundgebung des neuen Statthalters von

Elsaß -Lothringen.
ll'V Skmßburg , 23 . Okt . - (Drahtb .) Der neue

Statthalter für Elsaß-Lothringen Schwander ist
mit einer Kundgebung des Willens der elsaß- loth¬
ringischen Bevölkerung hervorgetreten . Beim
Empfange der Beamten des Ministeriums erklärte
der Statthalter : Das mögen alle wissen : Selb¬
ständigkeit jedem Lande nach langem Warten . Es
wird sich dieselbe nie wieder nehmen lassen. Die
Regierung hat beschlossen , den Landtag innerhalb
der nächsten 14 Tage einzuberufen.
Ein Sohn des Königs von Italien gefallen.

TV Lugano . 23 . Okt . (Drahtb .) Humbert
Graf v . Balemi , der Sohn des Königs von Jta - ,lien, geboren am 22 . Juni 1889 , ist in Turin an
den Folgen einer Verwundung , die er am Grappa-
berg erhielt, gestorben.
Dis italienischen Blätter bisher ohne Kenntnis

der deutschen Rote.
MI Lugano , 23. Okt . (Drahtb .) Die italienische

Presse ist heute noch ohne Kenntnis der deutschen
Note . Die Schweizer Blätter nehmen teilweise
an , daß die Antwortnote nicht würdig genug ge¬
halten sei , betonen aber, daß die Forderungen
Wilsons befriedigt worden seien. _ ,
Druck und Verlag : Dechtaer Druckerei und Verlag,
G. m. b. H . (A. Sommerfeld, Verleger), Vechta.
Derantwortlicker SckriMstter : G. Tbole. Vechta.
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müssen nach auswärts bei Nacht oder schlechter
Witterung und fehlender Zuggelegenheit abgeholt
werden.

Da ich augenblicklich
aus Urlaub Lin, bringe
ich mein Geschäft in
empfehlende Erinne¬
rung.

KRM,
Sattlerei und Möbel-

Lager,

Visbek.

Abnahme von Wild , Geflügel und
/ Kaninchen

am Freitag , dem 23 . Oktober , von 9— 4 Uhr
bei Wi/rt Dultmeyer . Zahle höchste Preise.

Vechta. _ Franz Suerdieck.
Habe noch einige neue

tzme«-« .vamrn-5ahrrä-n
i mit Gummi

(U verkaufen . Ferner empfehle gute

Ersatz -Bereifungerl
in verschiedenen Ausführungen . Alle Zubehörteile
am Lager . Reparaturen schnellstens.

EsteWWSUeWükLMlll
Georg Rolfes , Fahrradfabrik,

Vechta.
Habe noch mehrere

kliillS
'
8 Vl! I?g1WWlll8,

darunter ein Orgelharmonium , zu verkaufen.

Vechta. A . Kröger.
Kaufe schlachtreife

fette « Snse
(lebend ).

Veckts - Loors, Lsjwkvisviki.

H WZRV AeckriüM
4» kaufen gesucht.

D . Schröder.
^ Vechta L Schneiderkrug.

SKIJMIMMkl!
kaufe jeden Posten und bitte um Angebote.

Für Kaninchen , Enten , Hahne usw.
zahle höchste Preise.

VeobiL . krsmL Lrrerckisvlr.

Ein einstimmig an¬
gekörter

Eber
wegen Inzucht zu ver¬
tauschen gesucht.

Heinr . Lückmann,
Rechterseld.

Verloren
1 rote Brieftasche
mit Rusrveispapier und
etwas Geld . Gegen Be¬
lohnung abzugeben

Bahnhof Bakum.

ZZiehung schon am 6 . ,Z
7 . und 8 . Nov.

Deutschtum
Geld -Lotterie.

Gewinne i . Betrage barL
400 008 Mark.

Hauptgew . bar ohne
Abzug

1VVVVV Mark,
58808 Mark.
38 V«0 Mark.

^2ose zu Mk. 3 .30 , Porte
„ und Liste 45 Psg . ,
^Nachn . 30 Psg . mehr .!

Vttr»
Oldenburg i . Cr.

ÄSmAWllgl.
(einerlei, ob Brief . Postkarte
oder Drucksache) , das durch
uusere Geschäftsstelle dem
Aufgeber einer unter
Zeichen erschienenen Anzeige
übersandt werden soll, sind

LL Pfennig
für die

MiterbeWekiim
beizufügen. Das Angebot
selbst ist nur mit dem Zeichen
und den Marken (diese nur
lose befestigt) versehen in
einem zweiten Umschlag, der
nur unsere Anschrift, aber
kein Zeichen zu erhalten hat,

. an uns ^einWiende».^ .

LsTHLrä ko881NZ
ko88Mß

Zek . IsirrsL

krieFsZsirauk.

Qoläellsleär , äeo 22 . Oktober 1918.

Nehme bis auf weiteres

täglich Kartoffeln ab.
Vechta. D . Schröder.

Suche einen guten,
wachsamen

SMUO
zu kaufen.

Albert Moutzet,
Vechta.

Nachruf.

In der Nacht vom 21 . bis 22 . d. Mts.
wurde uns unser

hochro . Herr Präses

WMMIM.
durch den Tod entrissen . Wir verlieren in

! ihm einen eifrigen Seelenführer , der uns
, im persönlichen Verkehr wie in seinen Vor¬
trägen für hohe Ideale zu begeistern wußte.

> Die Kongregation wird seiner im Gebete
gedenken.

Im Namen der marianischen Kongregation ^
für Gymnasiasten:

Eine tüchtige katholische

Haushälterin,
26 I . alt , welche bereits
7 Jahre aus einer Stelle
einen größeren landw.
Haushalt führt , sucht zum
1 . Mai auf einem größeren
oder mittleren Hose , wo
die Hausfrau fehlt , Stelle
als Haushälterin . Die¬
selbe scheut keinerlei Ar¬
beit und versteht auch mit
Kindern umzugehen . Gu¬
ter Lohn und Familienan¬
schluß Bedingung . Näh.
in der Geschäftsst . d . Bl.

Statt besonderer Anzeige.

Todes -Anzeige.

. Am 21 . d . M . starb nach kurzer » heftiger ^
Krankheit unser lieber , unvergeßlicher Ver-
eins freund

Bernhard Zacobi
im Alter von 56 Jahren . Er ist uuserm ^
Vereine stets ein guter Freund gewesen . Sein !
Andenken wird bei uns in Ehren bleiben.

I Beerdigung ist am Donnerstag , dem 24 . .
d. M . , morgens 10 Uhr in Bakum , wozu s
die Mitglieder hierdurch eingelagen werden.

Antreten 9 ' /r Uhr beim Vereinslokale.

Kriegerverein Bakum , j

Todes -Anzeige.

Nach Gottes hl . Willen starb heute morgen
5 Uhr meine innigstgeliebte Frau , unsere gute
Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau

MskiMMsiM.
Sie starb nach kurzer , heftiger Krankheit,

versehen mit den hl . Sterbesakrameittm , im
46 . Lebensjahre.

Um ein frommes Gebet für die liebe Ver¬
storbene bitten

Die trauernden Angehörigen.
Ehrendorf bei Lohne » Ramsloh , Vechta,!

! Osterfeine , Holthausen , Brockdorf u . Dinklage,
den 22 . Oktober 1918.

Die Beerdigung findet statt am Freitag,
! dem 25 . Oktober , morgens 10 Uhr in Lohne,!
wozu Verwandte und Bekannte eingeladen!
werden.

Sollte jemand aus Versehen keine be¬
sonder« Nachricht erhalten haben, so bit¬
ten wir Liese als solche ansehen zu wollen.

Suche zum 1 . Nov.
ein junges , katholisches,
tüchtiges

Rädchen
für Küche u . Haushalt.

Angebote nebst Lohn¬
forderung erbittet
Fran Paul Walenz,

Hemmelte i. O.

Auf einem Bauern¬
höfe wird zum 1 . Nov.
ein tüchtigesMgWWll
gesucht. Dauernde an¬
genehme Stellung.

Näheres
Franz Meyer , Damme.

Am 14 . Oktober 1918 opferte für's Vater¬land sein junges Leben in Flandern , von feind^
licher Kugel getroffen, unser lieber Sohn und
Bruder, der

Leutnant und Kompagnieführer

Paul Cromme.
Um stille Teilnahme und ein Gebet für

den teuren Verstorbenen bittet
Namens der Familie

vr. med. Kcntz Cromme , Vechta.
Das heil . Requiem findet statt am Dienstag , dem 29.

Oktober , morgens 8 Uhr in der Pfarrkirche zu Vechta.
Es wird gebeten , von Belleidsbesuchen Abstand zu nehmen.

Eine kathol - Krieger-
frau mit einem 3Vr
Jahre alten Kinde sucht
zu sofort Stellung Sls
Haushälterin auf dem
Landein einem kleinen
Haushalt . Auf hohen
Lohn wird nichtgesehen.

Offert , unter Nr . 21
an die Geschäftsst . d . Vl.

Tüchtiges

Rädchen
sucht zum 1. oder 15.
November Stellung für
Haus -- oder landwirtschaft¬
liche Arbeiten.

Offerten unter Nr . 700
an die Geschäftsst . d. Bl.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Der liebe Gott nahm gestern abend 9 Uhr meine liebe,
lebensfrohe

MarLA -NSLS
im Alter von 9 Jahren , nach kurzer , heftiger Krankheit , versehen
mit dm hl . Sterbesakramenten , zu sich in den Himmel.

Der trauernde Vater August CLodius
und Kinder.

Lohne i. O ., den 23 . Oktober 1918.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem 25 . Oktober,
vormittags 10 Uhr statt.

Abnahme von
Geflügel und Kaninchen

am Freitag , dem 23 . Oktober , von 8 bis 11
Uhr am Bahnhof.

Vechta. D . Vorchers.

Todes -Anzeige.

Todes -Anzeige.

Wir erhielten die traurige Nachricht , daß
unser innigstgeliebter Sohn , unser guter j
Bruder , Schwager und Onkel,

ÄÄMWsMZsl
Unteroffizier bei einer M .-G . --K ., !

Inhaber des Eisernen und Friedrich August - 1
Kreuzes 2 . Klasse

durch einen Lungenschuß schwer verwundet,!
am 10 . Oktober , nachdem er alle Strapazen
des Krieges von Anfang an mitgemacht , den
Heldentod erlitten hat . Er liegt begraben!
aus dem Ehrenfriedhof Blanzy . Er stand im !
27 . Lebensjahre.

Um ein andächtiges Gebet für dm lieben
Verstorbenen bitten

Die kauernden Angehörigen.
Ambergen » Ellenstedt , westl . Kriegsschau¬

platz, dm 22 . Oktober 1918.

DaS feierliche Seelenamt findet statt am!
Dienstag , dem 29 . Oktober , morgens 7 °/«

! Uhr in Goldenstedt , wozu Verwandte , Freunde !
! und Bekannte eingeladen werden.

Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen,
unseren lieben Mitbruder,

den hochwürdigen Pater

kl. WM M!
8.

! zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.
wenige Jahre waren ihm nach Abschwp i
seiner Studien beschieden, in denen er m> !

großem Eifer in der Erziehung und Seelsorg
! tätig war . Er starb infolge einer LunE"
entzündung im hiesigenKrankenhause, von S^
ergeben in Gottes heil . Willen , wohüwrv !
reitet und gestärkt durch die heiligen Steroe-

s
sakramente heute Nacht 1 Uhr im Alln
34 Jahren , im 15 . Jahre seiner hl - SrA ^
Profeß und im 10 . Jahre seiner heM f
Priesterweihe . . ° >

Um das Opfer der Priester und
Gebet der Gläubigen bittet

Die Ordens - und Missionsschule
der Dominikaner.

Vechta , dm 22 . Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Freitag , den ^
! Oktober , morgens 9 Uhr vom Krankes
aus statt ; nach derselben ist das
Seelenamt in der Pfarrkirche.
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w - <I6>gea I«d«e. fiegl« un<> fiel all
' I-uchl»->!!er vorbiU aller U-Soorssahrs»

pflichttreu« uns rekllole öxsersreuäigkeil ge-
«oanea chm 6i» öewunäerung »N<I <ti« Herze»
aller. <Iie chaKanal«» Nachkeinembsispiel ftrei-
,en wiewette«an<>!ia <l gewifi. tin Kücken g«!sck»
ilurch-aler » fianähaft aurharrencke vaü uns mir
allen Mitteln iinierslützend« Seoölkening in cksr
heimal. Sie sicher« Srunillage ,« erkämpfe»
für Seulschlanils Lalwicklung »all Zukunft.

Mer ! Mer ! Wer!
Don Fritz Lau.

Da! letz Föder Korn weer ünner Dack! Geert
Krus stund vö'r de Port un keek in't Abendrot.
Zn

'n Etlernbrook sleut'n Drossel, up de Molen-
wischen bru de Fotz . . . un wiet weg bell 'n Hund.
Krieg . . . ja, dar weer ja noch ümmer Krieg,
mvers Geert harr dar keen mit mank, he konn
Larvör slapen . An as he nösen in't Bett leeg,
io jungen sin Gedanken an mit Hunnerkmark-
schiens ko spelen un dar danzen Talln vör sin
Ogen herümmer, de dree un veer Nulln an'n
Aochslippen bummeln harrn . Un denn war he
inöd un drusel in.

Heu ko Klock een wak he up! Füer ! De Skuv
weer all voll Qualm, un as he de Luken losreek,
do sch he enen von de Russen in't Hemd öwer
de Hoffstell lopen. Geert sprung ut Finster . Zn 'k
Kchhuus brülln de Kalwer un de Lukkdeern stund
!i de Pump un schree ümmer: . Min Strümp!
Min Strümp ! Min Strümp !" Zöchen Nacht¬
wächter bölk lank de Dörpstrat : «FMLür!
FüüSür!" «n kwischendörch tu ! he mal up sin
Kohhorn. Kinner un ol Lüd kemen mit Füer-
mimers anlopen, un all slepen se Water . As de
Eprütt keem, weer't al tv lat. Zn'n lütt knapp.
vtMd leeg Geer! sin Hoff ' in Schörn un Asch,
Ml he stund nü ünner de ansengelken Abbelböm
rn dach: «Nu Hess ick mi all de Zähren affmaracht:
Ms slävk ün schinnert von'n Morgen bet na de
Kacht herinner. Wat is dar von nableben, von
M min Arbeit : swarrtblökerk Eckstänners un dal-
orennt Muern !" An do weer em dak jüß, as
«reeg em 'n iskolt Hand in't Gnick kofaten, - üker
M deep dal un sä: «Sv as din Hoff dak geil,
Geert, so harr vk all de annern Höf dat gan
«vnnt, wenn Engelmann un Franzos uns na't
i-md rinkamen weern. Denn harrn ji baben
vpn Königsknüll stahn, 'n lütten Bünne ! Tüch

Panjes Md panMa §.
Stimmungsbilder aus Weißrußland.

4 Don Z . H.
I.

. 2b die Fahrt wohl noch ein Ende nehmen
, n , Seit den frühen Morgenstunden sitze ich
k

das von Minsk südostwcirts fährt
mirch Weißrußland in die Ukraine hinein. Eine
areude ist es wahrhaftig nicht. Vordem waren
oie Ahe gepolstert. Nun hat irgend ein Bolsche¬
wik das Leder und das Leinen und den Plüsch"°knuen und damit seine Behausung geziert.

siM auf den Spiralfedern . Hak auch
j. , ^ .^ vrkeile . Denn an ihnen können die klei-
«^ L ^eunde sich nicht halten, die sonst die Polster

L ? " ""ö die mit eigentümlicher Anhänglich-
^"-Ichmns aufdrängen als „ Reiseandenken " .

l°6^n . Zug hält wieder, das soundsovielte
w;n

' ^ an einer Blockstation. Ein Panje
lln^Ä ^ ahren. Zch denke an die Zeiten , da der
tr->n »es um 11 Ahr abends in Vechta ein-

Z ^ uges auf der Station Hagen am La-
vg - ^ fahl hochklekterke und die Lampe löschte.

uichts. Aber des Lampelöschenswegen
iü »s Nehalksn werden. Es war einmal! Oder

hgp ^ Panje ist längst eingesiieosn, aber der Zug
NM ' -mmer. Warum wohl? Noch ha! es
lick dritten Male gelautet, wie es hier üb-
gibk'äZirkus jst'Z ja auch so . Auch dort

(«.^ vorletztes, letztes und allerletztes Zeichen,
veain, » ^ Dank ! Der Zug ist wieder in Be-
Dird m beängstigend eilig hat er's nicht.

"vch mit Holz gefeuert anstatt mit Kohle,
skkion » komme ich an meiner Bestimmungs-
ein m

"
.
" ' Gin Bauermvägelchen erwartet mich:

^ Punjegaul , struppig, mit langem
schê .vnd langer Mähne , die noch der deuk-
ein ^utgingsn . Aeber seinem Halse wie

ünner'n Arm un harrn na de Hellen Lochen
herinner keken. Aemmer wieder Harm ji weg
mußt von Luus un Hofs un dak harr ju so gan,
as den Ham>ur up Reimer Skrüv sin Schün: ji
harrn ju Nest ni wedder findn könnt.

Ans leev Daderland brennt ok, Geert ! An
all de Ecken brennt dak ! Wi mök all mit ran . an
de Sprütt , Möt all mit Water slepen, sonst schüt
uns dat . Dack öwer'n Kopp dal. Du hesk de halwe
Nacht rektf dar heit mennigeen rekk un hekt twee-
mal reken mußt. Dar kommt mal'n Dag, Geert,
denn ward dar blaff: «Wasser halt !" Denn sleit
de letz Flamm uk Dack rut , denn singt wedder de
Drossel in'n Brook un du steift wedder vör din
Port un kiekst in't Abendrot . An wenn du denn's abends in't Bett liggst, denn rekst du ni mehr,
denn folst du de Zandn üp de Dek, un wenn he
dar baben di denn fragt : «Weerst du ok mit an
de Sprütt , as din lev Daderland in Brand stund ? "
denn nückkoppstdu em to Ml grienst, un du schaßt
mal sehn , wo licht di denn üm'k Hark ward ! "

Do leek de Hand Geert lies wedder los, uy
he kreeg denn Köpp wedder hoch un de Sünn.
Keem all achter he Eeesibargen rut un strakel em
lank de Backen. An de Drossel fleuk wedder ln'n
Ellernbrook . . . un Geert Krus fol de Handn un
sä ko sin ' Herrgott:

Solang ik noch en Hand kann rögen.
Will ik noch för de Heimal plögen,
Wak weern wi arm, wat weern wi lütt.
Wenn keem Ken Hölp, wenn keem Ken Sprütt!

Der cm ^mphbopen das russische Zoch, die Ducka.
vlit Nädern , klein wie bei uns die

ödsten hölzernen Achsen , dis von Teer
^ AM ^ ^ ämmerlich schreien , wie dis nickt ge-

Eck-«- ^ ^ bkarrenräder . Auf dem Wagen
^ roh, um die Stoße der Fahrt auf

v»r«,r«Z^ , iwlvrigen Wagen aujzüfangen und
öenh, Man packt sich hinein , halb Üe-

M ÜM MÄWiU«! NWMÄe.
S - Vechta . 23 . Okt.

— Ern Bezirksverband Oldenburg-Bremen für-
die Zahlstellen der DolksVsrsicherungsbank «Leo"
ist dieser Tage ins Leben gerufen. Dem Bezirks-
verbanö gehören an die Zahlstellen Bremen , Clop¬
penburg, Delmenhorst, Dinklage, Essen , Lohne,
Mühlen , Oldenburg, Nüstringen , Skeinfeld,
Twisiringen, Dechta und Goldenstedt. Die Lei¬
tung des neuen Bezirksverbandes ist dem Sekre¬
tär Sänke übertragen.

— Die heutige Wahl zur Landwirtschafkskam-
mer hakte das Ergebnis, daß die bisherigen Ver¬
treter : Oekynomierat Averdam-Stukenborg , Hack¬
mann I -Hemmelke und Helmers-Lohe, einstimmig
wiedergewählt wurden.

- - Ein Mittel gegen die spanische Krankheil.
Dr « Zossph Zäusle in Feldkirch, der als hervor¬
ragender Kenner der Naturhrilkräste bekannt ist,
schreibt der «Wiener Reichspost" : Ein sehr ein¬
faches, aber gutes Mittel gegen die spanische
Krankheit sind rote Rüben. Man gibt dem
Patienten einen großen Suppenteller voll Salat
von roten Rüben im Laufe von 6 bis 8 Stunden
zu essen . Zch habe viele Kranke gesehen , die
abends 40 Grad Fieber hatten nnd nach Genuß
der roten Rüben -in der Frühe des andern Tages
vollständig fieberfrei waren . — Wie aus Budapest
berichtet wird, hak dort ein . junger Bakteriologe
Wladimir Schulz den Krankheitserreger der spa¬
nischen Grippe in Reinkultur gezüchtet und mit
dem vor: ihm hergestellten Serum die vorzüglich¬
sten Heilerfolge erzielt. Diese Bekämpfung der
Krankheit wird später gewiß die größte Rolle
spielen,' vorläufig aber dürste es angezeigt sein,

Bauer brüllt seine ermunternden Zurufe in allen
Tonarten und Vokalen . Listig blinzeln seine
blauen Augen, wohl das einzige Schlaue, das man
in seinem Gesicht entdecken kann . Alles übrige
decken ein mächtiger Bark und struppiges Haar,
das in Strähnen auf der Stirn klebt oder unter
der Pelzmütze hervorquillk, die so ein Panje im
Winker sowohl als auch im Sommer trägt . Des¬
gleichen auch den aus Schafpelzen genähten Rock.
Wird 's ihm gar zu warm , vor allem an Sonn-
und Festtagen , dann trägt er die weiße Leinen-
l-Iuse mit bunten , meist schwarz -roten Stickereien

Hals und an den Aermeln , eine welßleinene
ose, einen brmtgewirkten Gürtel und Schuhe
us Bast . Bei Rässe und Kälte Zieht er seine

prachtvollen langen Röhrenstiefel aus Zuchten-
leder an, der Stolz eines jeden Aussen.

Der Wagen mahlt im knöcheltiefen Sande.
Drum sucht er sich lieber einen Weg seitwärts
der Straße über die Enden der Aecker. So wird
die Straße immer breiter : 20, 30 Meter . Nie¬
mand kümmert's . Gräben zur Seite des Weges
kenn! pmn nicht, auch keine Abwässerung. Drum
wehe dem , der zur Regenzeit oder nach Tau-
wekker solche . Straßen ziehen muß mit schwerem
Gespann. Bis zu den Achsen sinkt er ein und
bleibt stecken irgendwo im Dreck nnd Morast.
Es ist rein zum Derzappeln!

So geht's hinein in die lange, weite Einsam¬
keit der russischen Landschaft. Am Horizont lang¬
gestreckte Dörfer , einsame Birken und Pappeln
— sonst Steppen und Felder . Wälder gibt's
hierzulande nicht viel, meistens nur bei den Guts-
Höfen der polnischen Gutsbesitzer. An einem
solchen kommen wir vorbei. Nun ist er von deut¬
schen Soldaten bewohnt, die auch die Bewirtschaf¬
tung übernahmen. Denn der Besitzer mußte
fliehen, als die Bolschewiken kamen, die zum
Besitz gehörige Fabrik Zerstörten und das Guts-
Haus plünderten . Wie sieht's aus in einem solchen
Bau ! Das Linoleum ist von den Fußböden ge¬
schnitten, Tapeten von den Wänden gerissen,
ebenso dis Drähte der Klingel- und Lichtleitunoen.
Die Einrichtungsstückê .die Maschinen und Ge-
brauchsgegLnständehak die Bande unter sich ver¬
teilt und verlost. So sah ich in einer ärmlichen
Panjebude einen vergoldeten Rokokostuhl und
Stücke seidener Vorhänge vor den Fenstern , in
einer andern ein Chaiselongue und eins Bettstelle

die Kenntnis von dem Heilmittel des Herrn Dr.
Zäusle möglichst zu verbreiten.

-8- Visbek , 22. Okt. Nach längerer Pause
wurde hier am verflossenen Sonntag wieder eine
landwirtschaftliche Versammlung
abgehalten. Der Besuch war ziemlich gut. Zum
ersten Punkt der Tagesordnung : Beschaffung von
Saatkartoffeln , forderte der Vorsitzende die An¬
wesenden auf, für die nächstjährige Kartoffelpflan¬
zung von dem Angebot der Landwirtschafiskam-
mer zur Lieferung neuen Saatguts regen Gebrauch
zu machen, um Mißerfolge in der nächsten Kar¬
toffelernte zu verhüten. Es handelt sich hier
hauptsächlich um Saatgut von Modrows Indu¬
strie. Bis zum Sonntag , dem 27 . d. Mts ., muß
jeder, der neues Saatgut wünscht, seine Bestel¬
lung . beim Bezirksvorsteher bezw . beim Vor¬
sitzenden , des Vereins Herrn Zeller Reinke in
Rechkerseld aufgegeben haben. Alsdann folgte
ein Dortrag des hochw . Herrn VikarsSalen
über die Kriegslage. Seine schönen Ausführun¬
gen, denen alle Zuhörer mit größter Aufmerk¬
samkeit folgten, endeten mit eindringlicher Mah¬
nung und Äusforderung zu einer recht regen Be¬
teiligung an der 9. Kriegsanleihe. Nach diesem
Vortrag sprach Zerr Zanvtlehrer Denis-
Dechka über «Die Kriegsnok Deutschlands in drei
Zahrhunderten " . Auch dessen sehr lehrreichen und
interessanten Ausführungen , veranschaulicht durch
eine größere Reihe von Lichtbildern aus Deutsch¬
lands früheren Kriegen, wurden von allen Be¬
suchern mit größter Aufmerksamkeit ausgenom¬
men. Am die in früheren Zahrhunderten in
Deutschland herrschende Kriegsno! nicht wieder
über unser deutschesVaterland kommen zu lassen,
sei es strengste Pflicht eines jeden deutschen
Staatsbürgers , rm ^srm Feldbeer durch allseikige
Beteiligung an de - Kriegsanleihe den Rücken zu
stärken. Es ist d :

" Herste Geldanlage.
* Cloppenburg "3. Okt . Ein Waggon

mikSchweinen der am 14. Oktober von der
hiesigen Eisenbahnstation nach Alkenessen abge¬
gangen war , ist , wie die «M . T ." hört , bis jetzt
noch nicht an seinem Bestimmungsort angekom¬
men. Die Nachsorichonaen nach seinem Verbleib
hakten auch bis jetzt keinen Erfolg, und man ist
daher sehr gesvannk darauf , zu erfahren , wohin
der wertvoll« Waggon die Reise gemacht hat.

^ Lonmpen, 19. Okt. Wiederum starben in
letzter Woche 3 Söhn « der Gemeinde den Helden¬
tod. — Hier und da hat man mit gutem Erfolge
ganz kleine VersucheMit Mais gemacht. 2m be¬
nachbarten Hümmling werden ganze Felder ange¬
baut . — Die Diebstähle haben in letzter Zeit
ganz aufgehört, Ob man dis richtigen Spitzbuben
gefaßt hat ? '

* Löningen, 22. Skt . Trotz des regnerischen
Wetters war der gestrige Di e hm arkk gut be¬
sucht .

' Es standen zürn Verkauf 18 Stück Rind¬
vieh und etwa 60 Ferkel bezw. ältere Tiere . Eule
Milchkühe kosteten 1000—1300 Mk .. sog. Weide-
büttkes 250 —300 Mk . Sechswochenferkel wur¬
den mit 33—50 Mk ., ältere (8—10 Wochen alte)
mit 80—130 Mk . je nach Qualität verhandelt.
Zn Rindvieh war - er Handel mittelmäßig, in
Schweinen lebhafter.

K Lastrup , 19 . Okt . NeunL eiche n standen
in letzter Woche über der Erde, alles Opfer der

armen Arbeiter und Bauern eine ersehnte Ge
legenheik, sich zu bereichern, und man kann es
verstehen, daß er sich über den Besitz der Wohl¬
habenden hermachke, als von oben her das Zeichen
dazu gegeben wurde. Eigentümlich aber ist es,
daß sie so wahllos und sinnlos plünderten . An¬
statt z. B . einen Wagen im ganzen an jemanden
zu verlosen, verkeilten sie die einzelnen Teile und
zogen beglückt damit ab , der eine mit einem
Hinterrad , der andere mit einer Deichsel , ein
dritter mit einer Achse . Sonderbar ! Man könnte
es nicht glauben, wenn es nicht geschehen wäre.

Vordem war so ein Gukshos eine idyllische
Stätte zum Leben. Meistens sehr schön gelegen,
mit guten Einkünften , guten ' Wohnungsverhält¬
nissen . Gewöhnlich ist

's ein großer Holzbau,
kreuzförmig gebaut. Der kleinere Querbau endigt
in zwei von Säulen getragenen Vorhallen , in
denen man an Frühlings - und Sommerabenden
saß und mit den oft zu Besuch kommenden Gnts-
nachbarn plauderte und manche Feste feierte.
Einsam war 's freilich. Doch es fiel nicht so sehr
ins Gewicht, da man es verstand, sich das Leben
gemütlich zu machen.

Nun ist der Gutsbesitzer heimatlos geworden,
zur Akraine gezogen , nach Polen , Litauen oder in
die nordischen Länder hinein. Sein Gut ver¬
kommt, die Gebäude zerfallen, der Boden wird
nicht mehr entsprechend bestellt , wenn nicht gerade
die Deutschen sich desselben annehmeir. And wenn
diese demnächstdas Land verlassen? Dann wer¬
den die Bolschewiken wiederkommen, werden zer¬
stören, was noch übrig blieb, was die Deutschen
wieder in Ordnung brachten oder die Gutsbesitzer,
die Zurückkehrten, als das Land von Deutschen
besetzt wurde, und- dis natürlich wieder mit uns
zusammen ihr Bündel packen werden.

Eine Schar Raben fliegt krächzend und flat¬
ternd hoch . Nietzsches Vers kommt mir in den
Sinn:

Die Naben schrein
And ziehen schwirren Flugs zur Stadt:
Bald wir- es schnei

'n.
Weh dem, der dann nicht Heimat hat.

Der Winker steht vor der Tür . Schon längst
goldete sich die Birke : auf den Aeckern hat der
Bauer die Wintersaat bestellt, die letzten Früchts
heimgebrachk. Ihm dabei zuzuschauen, war ein

Grippe . Ihr erlag auch Fräulein Lehrerin Boock-
jans aus Hamstrup. Unser Arzt ist wieder herae-
stellt. Das Krarckenhaus ist überfüllt.

Am der M « mid dem MM.
rS > Oldenburg , 23 . Okt.

8 Handwerkskammer. In einer Vorstandssitzung,
an der ais Vertreter der Regierung Regierungsrat
Dugend teilnahm, wurde beschlossen , der näch¬
sten Vollversammlung vorzuschlagen, die Entschädi¬
gungen für Zeitversäumnisie für Nie Mitglieder
der Eesellenprüfungsausschüsse in der Gesellen-
prüftmgsordnung zu erhöhen, und zwar für den
Vorsitzenden der Prüfung am Wohnort auf 5 -K
und auswärts auf 7 -K, für den Meister- und Ge¬
sellend eisitzer auf 3 bezw . 5 für den Tag der
Prüfung , und in der Meisterprüfungsordnung für
die Vdrsitzendenbei Prüfungen am Wohnort auf
8 °K, auswärts auf 12 - ll, für Beisitzer auf 6 bzw.
10 l-ll zu erhöhen. Die Prüfungsgebühr soll für
die Gesellenprüfung auf 6 für die Meisterprü¬
fung aus 40 -st erhöht werden . Der Vorstand
genehmigte einige Gesuche um Verkürzung der
Lehrzeit und um Ueberschreitungder Höchstzahl der
Lehrlinge. Auch erkannte er eine Gesellenprüfung,
bei der nur der Vorsitzende und ein Meisterbeisitzer
zugegen waren , ausnahmsweise als ordnungs¬
mäßig an . Das Ministerium soll ersucht werden,
die Amtsperiode der Mitglieder der Meisterprü¬
fungskommissionen zu verlängern . Ferner wurde
beschlossen , der Kriegerheimstätten-Baugesellschaft
Stadt und Amt Oldenburg beizutreten und zur
Spende der wirtschaftlichenInteressenvertretungen,
der Kolonialkriegerspende und der Ludendorff¬
spende namhafte Summen beizutragen . Dem
Stadtmagistrat Rüstringen sollen 100 -st zu den

den des Ministeriums des Innern betr . Be¬
schaffung von Möbeln für minderbemittelte
Kriegsgetraute , und von dem deutschen Hand¬
werks- und Eewerbekammertag , daß in diesem
Jahre kein Kammertag stattfinden werde. Mit der
Abänderung des Wahlrechts soll sich die nächst«
Vollsitzung noch nicht beschäftigen. Es soll ange¬
regt werden, die Jnnungsbeiträge zu erhöhen!
und zwar mindestens aus 4 <sk pro Jahr und auch
die Vergütungen an die Obermeister zeitgemäß zu
steigern. Schließlichwurde noch beschlossen , für Li«
9. Kriegsanleihe Len Betrag von 10 000 zri
zeichnen.

Z Wegen Jagdvergehens wurden der Vieh»
Händler Karl Busch und dessen Sohn Adolf aus
Steinhaufen b. Ellenserdamm zu 400 bezw. 308
Mark Geldstrafe verurteilt . Das Schöffengericht
hcüts den alten Busch freigesprochen, den Sohn
aber zu 80 Mk . Geldstrafe verurteilt . Busch
(Vater ) soll einen Festungsgendarm bei der Enk
deckung bedroht und dem Gendarmerie - Wach!«
Meister Behrends aus Zetel bei der Abnahme de?
Gewehrs Widerstand entgegengesetzt haben . Da«
von wurde er aber freigesprochen.

ß Zweimal in den Schuppen der Artilkerks-
Kaserne zu Oldenburg eingebrochen ist der erst
18jährige Munitionsarbeiter Friedrich Wilhelm
T ., der dort aus seiner Arbeit mit den Seitlich-
keilen vertraut war . Er entwendete 13 Stücke

mit drei Pferden , schräg hintereinander vor je
eine geflochtene Egge gespannt, über Land. Kar¬
toffeln rodet er mit dem Spaten aus : ein Dutzend ^
Mädchen und Frauen hilft ihm dabei, singen̂ I
und scherzend . ckq

Aeberhaupk singt der Nüsse gern traurige,
melancholische Weisen, vor allem an Sonntag-
nachmitkagen und Sonntagabenden , wenn die
Dorftugend sich irgendwo versammelt und beim
Klange der Ziehharmonika oder Balelaika tanzt
oder die vielen träumerischen Volkslieder singt.
Neuerdings haben auch die Schlager der deutschen
Operetten Eingang gefunden. Einer besonderen
Beliebtheit erfreut sich das : «Mädel klein, Mädel
fein, gib dich drein , sag

' nicht nein usw ."
Ein anderes Bild gibt die Zudenjugend, die sich

mehr den städtischen Gewohnheiten anpaßte . An
den Schabbes - Nachmittagen geht sie zu zweien
oder in Gruppen spazieren, festlich gekleidet in
Modekrachk, so daß man glauben würde, in
irgend einer westeuropäischenStadt zu sein , wenn
man bei näherem Nachsehen nicht gar zu viel
Tünche und Schmutz entdeckte. Dagegen hält der
Nüsse an seiner Landestracht fest, die am Sonn¬
tag recht feierlich und sauber erscheint, wenn sie
auch an Werktagen an Sauberkeit mancherlei zu
wünschen übrig läßt . Zudem sind die weißen und
bunten Kopftücher, die bunten Nöcke und Schür¬
zen eine recht kleidsame Tracht.

Auch sonst besteht mancher Gegensatz zwischen
dem Russen und dem Zuden, der ziemlich verhaßt
ist . weil er fein Fähnchen nach dem Winde hängt.
Mit den Bolschewiken sucht er auszukommen,
ebenso wie er sich bei den Deutschen anbiedert
und ihnen zu Diensten sein will. Aber beliebt
zu werden, gelingt ihm nicht. Dafür ist er zu sehr
auf seinen Vorteil bedacht und beschmiert seinen
lieben Nächsten bei jeder Gelegenheit.

Wenn man in ein Zudenviertel gerät und sieht
die alten Handelsiuden, muß man unwillkürlich
an Gestalten aus der Bibel denken : Zudasköpfe
mit siechenden Augen , Petrusgesichter , wohlwol¬
lend, patriarchalisch: alle aber mit etwas Ahas-
verischem im Wesen . Zudenweiber dageosn sind
um so bedeutender an Häßlichkeit, je älter sie
werden. Reinste Vetteln mit lärmenden Mäu¬
lern . Von schönen Jüdinnen kann man nur
sprechen, wenn sie jung sind.



Leder von Satteltaschen . Anker Inausslchtstsllrmgft, nellen Schule und sprach die Hoffnung aus.von Strafaufschub erkannte die Strafkammer auf
4 Monate Gefängnis.

8 Fälschlichfür eins Rote -Kreuz-Schwester hat
sich die sowohl in ihrer Heimat Dresden als auch
in Leipzig vorbestrafte Näherin Agnes Else K.
ausgegeben und dadurch Freifahrtscheins bezw.
Militärfahrkarten zu allerhand Fahrten auf
Eisenbahnen zu erlangen gewußt. In Oldenburg
wohnte sie längere Zeit unter dem Namen Frida
Brarmgardt in einem Gasthof, verkehrte viel mit
dort übernachtenden Marinern und beschwindelte
die Wirtin um 40 Mk . Sie hat, die genannten
Strafen einbegriffen, 2 Jahre Gefängnis zu ver¬
büßen.

8. Das ArMerisdeyok bezw . die Wumba be¬
willigte jetzt den vom Magistrat beantragten Zu¬
schuß -zu der Errichtung eines Kleinkinöerheims
im Stadtgebiet . Die Angelegenheit hat damit eine
erfreuliche Erledigung gefunden. Das Kinder¬
heim soll nun möglichst schnell errichtet und in
Betrieb genommen werden, damit die bedürftigen
Kinder Unterkunft und Verpflegung erhalten , so¬
lange ihre Mütter auf Erwerb

"
gehen müssen.

ft Die beim Hauptcrrbsiksnachwsis eingerichtete
FachabteUung für Holzarbeiter ist bis aus wei¬
teres nachmittags 5—5 ^ Ahr geöffnet. Sonn-
abdens ist die Fachabteilvng gsschlosserl.

ft Eine Handtasche mit den Butter - und Eler-
Karksn verlor ein junges Mädchen . Da die
Karten bestimmungsgemäß nicht ersetzt werden,
ist dis Familie in eine schwierige Lage geraten.

st Wegen der zahlreichen Erippe -Erkr -mk'un-
gsn haben einige Geschäfte, deren ganzes Per¬
sonal erkrankt ist , schließen müssen.

s—) Im Amtsbezirk Oldsnbura dürfen Laden¬
geschäfte an Wochentagen im Oktober nur bis
6 Ahr nachmittags, in der Zeit vom 1. bis 13.
November nur bis 5 Ahr nachmittags und Sonn¬
abends im Oktober und im November nur bis
7 Ahr nachmittags offengehalten werden . Lebens¬
mittelgeschäfte dürfen Freiksos und Sonnabends
bis 7 Ahr nachmittags offengehalten werden.
Milchverkaufsstellen dürfen , wenn die Milch ver¬
spätet eintrifft , noch eine Stunde nach Eintreffen
der Milch offengehalten werden. Morgens darf
in Ladengeschäften kein Licht gebrannt werden.
Jede Schanfensterbeleuchkung ist verboten. Auf
Avotheken und Barbierstuben findet diese An¬
ordnung keine Anwendung.

,—) Gegen Ns V ^ n-Leilr-m« von Obst für
alkoholische Getränke haben, wie verlautet , meh¬
rere gemeinnützige Verbände bei den Zuständigen
Behörden Einspruch erhoben. Es handelt sich
darum , die üble Erscheinung des Vorjahres zu
vermeiden, daß das als Dörrobst usw. für die
Vvlksernährung wichtige Obst diesjähriger Ernte
zum Teil der alkoholischen Gärung verfällt nnd
damit als Nahrungsmittel verlogen geht. Diele
Gefahr ist bei den heutigen hoben Dreisen für
alkoholische Getränke nicht unerheblich.

s—) Wo bleibt Ne smgekZrrUgteAmnestie im
Grsßherzvgtunr Oldenburg? Anker dieser Aeber-
schrist spornt das «Nordd . Dolksbl ." den olden-
burgischen Iustizminister zu etwas mehr Eile in
der den Bundesstaaten Anstehenden Durchführung
des Amnestie-Erlasses an.

b. Die evangelische LsndsSsynsbe dankte in
der gestrigen Sitzung dem Oberkirchenrat für seine
Bemühungen um Erhaltung der konfessio-

ZsnitsPgrjtand . Vechta , 22 . Oft . 1918-

Nach Bekanntmachung der Reichs getreide¬
stelle ist Roggen und Weizen mindestens bis
zu 94 vom Hundert , Gerste mindestens bis
zu 85 vom Hundert und Hafer mindestens
bis zu 50 vom Hundert auszumahlen.

Nicht wahlfähiges Brotgetreide ist dem
Amtsvorstand zur Verfügung zu stellen.

Die Beamten der Polizei und die von der
Reichsgetreidestelle , von den Landeszentral¬
behörden oder von den von ihnen bestimmten
Stellen , von den Kommunalverbänden oder
von der Polizeibehörde beauftragten Personen
sind befugt , in die Räume , in denen Früchte
verarbeitet werden , jederzeit , in die Räume,
in denen Früchte oder daraus hergestellt » Er¬
zeugnisse ausbewahrt , feilgshalten oder verpackt
oder die Geschäftsbücher verwahrt werden
oder in denen Früchte oder daraus hergestellts
Erzeugnisse zu vermuten find, während der Ge¬
schäfts- oder Arbeitszeit einzutreten , daselbst
Besichtigungen vorzunehmen , Eeschäftsaufzeich-
nungen einzusshen , die vorhandenen Vorräte
fsstzustellen und nach ihrer Auswahl Proben
gegen Empfangsbestätigung zu entnehmen.

Die Eigentümer der Vorräte und die
Besitzer der Räume sowie die von ihnen be¬
stellten Betriebsleiter und Aufsichtspersonen
haben den nach Abs. 3 zürn Betreten der
Räume Berechtigten auf Erfordern die Vor¬
räte sowie deren Herkunft , insbesondere bei
Erwerb von Dritten den Veräußerer nach
Namen und Wohnung und den Kaufpreis,
anzugeben und Auskunft über dis Vetriebs-
verhältnisss zu erteilen . Sie haben den zum
Betreten der Räume Berechtigtes -auf Erfor¬
dern bei der Feststellung der Vorräte Hilfe
zu leisten, nach deren Anweisungen Probe¬
verarbeitungen vorzunehmen und den Verrieb
Während der Besichtigung einzustellen . Wird
die Hilfeleistung , die Probeverarbertung oder
die Einstellung des Betriebes verweigert , sokann die zuständige Behörde die erforderlichenArbeiten aus Kosten des Verpflichteten durchDritte vornehmen lassen Unternehmer land¬
wirtschaftlicher Betriebe sowie deren Betriebs¬
leiter und Aufsichtspersonen haben insbeson-

daß uns dieselbe erhalten bleibt. Die Landes
synode sprach ferner ihre Freude aus über die
wachsendeTätigkeit auf dem Gebiete der Jugend¬
pflege, über dis Einrichtung eines Gemeindskagss,
über Las Wachstum der Missionsgaben usw.

-2- Delmenhorst . 22 . Oft.
* Grobe Fahrlässigkeit. Am Mittwoch war im

Peter -Elisabsth-Krankenhaus ein Mann beschäf¬
tigt , Ungeziefer Zu vertilgen . Er ließ sich aus
der Küche Kartoffelmus geben, dem er Strichnin
zusetzte . Als er seine Arbeit beendet hatte, über¬
gab er den Rest der Mischung einem Dienstmäd¬
chen, das , ohne zu wissen , um welch gefährlichen
Stoff es sich handelte, denselbenin den für Schwei-
usfutter bestimmten Behälter schüttete. Als drs
Schweine später gefüttert worden waren , wurden
sie natürlich sofort krank. Zwei große Tiers von
ca. 250 Pfund Schlachtgewicht sind cm der Ver¬
giftung gestorben, während zwei kleinere aus tier¬
ärztliche Anordnung noch geschlachtet werden durf¬
ten. Das ist in dieser Zeit ein sehr schwerer Ver¬
lust, zumal für ein Krankenhaus , der mit Geld
gar nicht zu ersetzen ist. Für die verstorbenen
Tiere wurde der Kadcwsrpreis mir 3 das
Stück entrichtet. '

» .
* Amt Oldenburg , 21 . Okk. Die Ausgabe der

Brennstoffkarten 2 . Ra! e für Wohnun¬
gen mit bis zu vier heizbaren Räumen , sowie der
Zusatzkarken für Haushaltungen ohne Easkoch-
einrichtung erfolgt in den Geschäftsräumen der
Kriegswirkschaftsstelle, Rikterstratze 11, und zwar
zunächst nur für die Gemeinde Osternburg. Le¬
bensmittelkarte ist vorzulegen.

( !) Rüstringen , 21 . Okk . In der Skadk-
rakssißung am vorigen Donnerstag wurde
Oberbürgermeister Dr . Lueken, dessen Amtszeit
bis zum 1 . Mai 1919 dauert , wiedergewählk. Das
Gehalt wurde auf 12 000 Mk ., steigend jährlich
um 500 Mk . bis zu 20 OVO Mk ., festgesetzt . Dazu
kommt eine Dienstaufwandsentschädigung von
3000 Mk . Dis bisher bei - er Stadt verbrachten
Dienstjahre wurden auf das Gehalt cmgerechnet,
so daß dieses ab 1. Mai 1919 16 000 Mk . be¬
trägt . Zu Z 7 der Bestimmungen über die Ein-
richtung des Gemeindewesens wurde ferner fol¬
gende Äenderung beschlossen : . Der Magistrat be¬
steht aus dem Oberbürgermeister, dem Syndikus,
dem Stadtbaudirektor , einem weiteren besoldeten
MacnsiratsTmtglied und sieben Ratsherren als
Beisitzern." Neu ist hierbei die Einfügung des be¬
soldeten Magistraismitgliedes . Die Gehälter der
besoldeten Magistratsmikglieder wurden wie folgt
beantragt : . Der Stadksyndikus bezieh ! ein Ge¬
halt von 7200 Mk ., steigend um jährlich 300 Mk .,bis zum Höchstbetrag von 12 000 Mk ., der Stadt-
baudirektor 11 200 Mk ., steigend um jährlich 300
Mark bis 16 OVO Mk ., das besoldete Magistrats-
Mitglied 7200 Mk ., steigend um jährlich 300 Mk.
bis 10 300 Mk ." Zu einer Beschlußfassung über
Liesen Antrag kam es noch nicht, da zum Schluß
noch ein Abändermigscmtrag eingebrachk wurde.

Nah NNÄ Fern.
Lembruch. 22. Okk. Wer hätte das gedacht?

Sand und Mudds , Schilf und Röhricht ist im
Dümmer genug, aber Zucker? And doch ist
es so, wenn man einer von Frieör . Weber -Aobtm

dere auf Erfordern Auskunft über Namen
und Aufenthalt der Selbstversorger zu geben.

Kückens.

eine Schande sei , wenn man dem Wum- i- c. ^schlld Leiste . Wenn sich niemand finde d °r-
veröffentlichten Broschüre folgt. EL handelt sichum Rohrzucker, der seit Jahrhunderten auf den:
Grunde der norddeutschen Seen ruht . Sc hohe Preise zahle, würden ^ iEer vonTräger ist dis Wurzel des Schilfrohres , die fl liger. Der Eierhamfter antwortete brutal- Vl-in 70- 80 Zentimeter starken, oft 20 - 25 Met

, mir die Sintflut ! Zunächst komme ich ,langen Netzen am Boden des Sees entlangziehtAkomme ich noch zweimal. ' Sorgfältig>01- s— die 60 Eier wurden ^
war der Herr , den der

Der Gehalt an Zucker und anderen Kohlehydraten
ist so groß, daß man neben einem Nährgekränk
auch noch Futtermittel und Alkohol bereite! hak.Das Nährgetränk weist im Araufguß Farbe und
Geschmack von Kaffee auf, wandelt Hch aber so¬
fort in eine Art Kakao, sobald Milch und Zuckerin geringen Mengen hinzugesehk werden. Das
Futtermittel nährt bereits unsere Armeepferds.Die Frage der Alkoholbereikung ist insofern von
Bedeutung , als jährlich ohne Schwierigkeit meh¬
rere Millionen Flaschen Branntwein erzeugt wer¬
den können. Die Entdeckung ist von den Brüdern
Brcmco zu Chorlotkenburg gemacht worden.

Alfhausen, 20 . Okt. Nach kurzer schwerer
Krankheit ist gestern unser KaplanBelli ge¬
storben. Der Verblichene ha! acht Jahre in
unserer Gemeinde gewirkt. Unsere Jugend ist
ihm zu besonderem Dank verpflichtet. Führerund Mitbegründer der hiesigen Iugendwehr , ent¬
wickelte der Verdorbene für die militärische Vor¬
bildung unserer Jugend eine opferfreudige Tätig¬keit.

— Bremen , 22. Okt. Pers v n a l i e. Der
feines wissenschaftlichenRufes wegen über seinen
engeren' Wirkungskreis hinaus weitbekannte
Direktor der Irrenanstalt Ellen b . Bremen , Dr.
DeIlbrLck, übernahm das Amt des ersten Vor¬
sitzenden des Allgemeinen Deutschen Zentralver-bandss aeaen den Alkobolismus.

Wilhelmshaven, 22. Okt . Eine größeVolks-
Versammlung mit der Tagesordnung ..Zwi¬
schen Krieg und Frieden " hatten sämtliche Par¬
teien, Sozialdemokratie , Zentrum , Fortschr. Volks¬
partei , Natl . Partei und die Vereinigung der
Rechtsparteien auf den 20. Oktober e'mbsrufen.
Ihr Zweck war , rückbaltlos der Regierung das
Vertrauen für ihre Friedensbemühungen zumAusdruck zu bringen . Mit übergroßer Mehrheitwurde folgende Resolution angenommen : Tau¬
sende von Bürgern Wilhelmshcwsn-Rüstnngens,
Angehörige aller Parteien von links und rechts,erklären: Wir wissen das Vaterland in Gefahrund geloben in dieser ernsten Stunde einmütig:
Wir wollen alles , was uns bisher trennte , znrück-
stsllsn u . unsMann fürMann um die gegenwärtige
Regierung sammeln. Wir wollen jeden Weg zum
Frieden mitgehen, den die Regierung für nötig
hält , mir werden aber auch unser Letztes an Gut
und Blut hergeben, wenn des Volkes Ehre, des
Reiches Bestand und die wirtscbastlicyeZukunft es
verlangen . Wir nehmen entschlossen dis Losung
des Reichstages auf: Wohl gibt es Parteien,
aber es sind alles Deutsche!

VsrmrschtsZ.
* Jetzt habe ich genug. Köln, 20 . Okt. Eine

Barbierstube betrat gestern ein Mann mit einem

den Karton,
Mittlerweile
gerade unter dem Messer hatte, fertigEr zeigte dem redelustigen Hamster seine E « '

die Allgemeinheit. Die Schadenfteude
^
dn ^

fitzenden war nicht gering. .Mm Hann fe ^
nik schläch de Muhl gestopp! ' meinte einer

^
Die Choleraerkrankrragen in Berlin im-,Umgebung, über welche Anfang SeptemberbeMtet worden ist, sind sämtlich erloschen . Im amnA

handelte es sich um 19 Erkrankungen, von tzen-n15 tödlich geendet und 4 mit Genesung ausaeonn
gen find, sowie 3 Bazillenträger .

^ ^
** Der einer Explosion m der Derlin-Anhal«

scher; Nchchmer-fcckr'!? in Dessau sind 70 Personengetötet und etwa 50 schwer oder leicht verlebtworden . - Es ist jedoch nicht ausgeschlossen , dakdiese Zahlen sich noch um einige Opfer erhöhenwerden, da die Aufräumungsarbeiten unter mili¬tärischer Hilfe noch im Gange sind . Die Ermitte¬
lungen über dis Entstehungsursacheführten noch Mkeinem bestimmten Ergebnis.* Panik unter Schiebern. Die Meldungenvonder Annahme der Wilsonschen Grundsätze zumFrieden durch die deutsche Regierung haben Len
«Schlesischen Wirtschaftlichen Nachrichten' zu-
folge in den zahllosen Schieberbörsen Polens eine
panikartige Stimmung hervorgerufen. In dm
letzten Tagen wurden bedeutende Mengen Pchr,Wolle, Leder, Seife , Zucker, Kolonialwaren, Tepkillen , Oele usw., die bisher in wucherisch -speku¬lativer Absicht verborgen gehalten wurden, in dm
freien Handel geworfen, was naturgemäß ein
starkes Fallen der Preise bringen wird.

Literarisches.
« Der große Freudentag der Armeuscelea .'40 Kirchenbesuchezur Gewinnung des vollkom¬

menen Ablasses. Von ? . Derart » Falksnhahn,
Franziskaner . 64 Seiten mit Bild . Geheftet4V,
asb. 75 Pfg . Durch die Buchhandlungen und den
Verlag von Hermann Rauch, Wiesbaden . — Der
ft Papst Pius X. hak kurz vor seinem Tode ein
Dekret erlassen, wonach alle Christgläubigen mn2. November , ähnlich wie am Porkiunkulafesh
nach Beichte und Kommunion so oft einen voll»
kvmmenpn Ablaß für die Verstorbenen gewinnen
können , als sie irgend eine Kirche oder Kapelle
besuchen und für die Armenseelen nach der Mei¬
nung - es heiligen Vaiers beten . Auch Papst
Benedikt XV. drückte den innigsten Wunsch aus,
auch der im Felde gefallenen Soldaten zu ge¬denken. Das vorlieaende Büchlein enthält neben
der Erklärung des Ablasses in 40 Kirchenbesuchen
kurze, kräftige und zu Herzen gehende Gebete für
die Verstorbenen.

Karton unterm Arm und eröffnet« mit den schon
anwesenden Gästen das Gespräch: „ Habe eben
60 Eier aekcmfi: jetzt habe ich für längere Zeit,
genug. Für das Stück Habs ich 1,39 Mk . be- I Druck rmd Verlag : Dechtaer Druckereiund Verlag,
zahlt, aber vom himmlischen Tau kann ich nicht ! G. m. b. H . (A> Sommerfeld, Verleger), Vechta,
leben." Einer der Wartenden bemerkte, daß es Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thals. Vechta,

Die Besitzer eichpflichtiger Meßgeräte wer¬
den hierdurch darauf aufmerksam gemacht,
daß am Montag , dem 28 . Oktober 1M8
und , soweit nötig , an den darauf folgenden
Tagen der Eichmeister im Schnllokal an der
Burgstraße in Vechta zur Ausführung von
Neu - u . Nachsichungen von Maßen Gewichten
und Wagen anwesend fein wird.

Zur Eichung werden angenommen:
1 . Längen - und Dickenmaße, mit Ausnahme

von Bandmaßen,
2 . Flüssigkeitsmaße und Meßgeräte für

Flüssigkeiten,
3 . Hohlmaße,
4 . Magen und Gewichte , mit Ausnahme

von Wagen zu 3000 kA Tragfähigkeit
und darüber , sowie von Präzifiönswagen
und Gewichten.

Alle Gegenstände sind in gut gereinigtem
und eichfähigem Zustande vorzulegen und
mit dem Namen und Wohnort des Besitzers
zu versehen ; für mehrere Gegenstände eines
Besitzers genügt ein vollständiges Verzeichnis.

Reparaturen werden von dem Eichmeister
nicht ausgeführk , ausgenommen die Berichti¬
gung der Gewichte und kleinere Berichtigun¬
gen von Wagen.

Die Eichgebühren find bis zum Betrage
von 2 Mk . bar gegen Quittung «n den Eich¬
meister zu entrichten ; höhere Beträge werden
später von den Amtskassen erhoben.

Es wird noch darauf hingewiessn , daß
nach Z 6 der Maß - und Eewichtsordrmng vom
30 . Mai 1808 allen zum Messen und ÄZLgcn
im öffentlichen Verkehr dienenden Maße , Ge¬
wichte und Wagen , sofern dadurch der Um¬
fang von Leistungen bestimmt wird , eichpflich¬
tig sind, und daß zum öffentlichen Verkehr
der Handelsverkehr auch dann gehört , wenn
er nicht in offenen Verkaufsstellen statt findet
(Konsumvereine , Molkereien , Landwirte ) , fer¬
ner darauf , daß alle bei den demnächst statt - !
findenden polizeilichen Revisionen ermittelten I
Zuwiderhandlungen gegen dw Maß - und Le - t

Wichtsordnung vom 30. War 1908 strafrecht¬
lich verfolgt werden.

Stadtmagistrat : Verding.
Amtsvorstand . Vechta, 17 . Oktober 1918.

Die Schlachter werden darauf hingewiesen,
daß für die neue Versorqungsperiode vom 1.
November 1918 bis 31 . Januar 1819 3
fleischlose Wochen festgesetzt find und zwar
vom 18 . bis 24 . November 1918, vom 16.
bis 22 . Dezember 1918 und vom 6. bis 12.
Januar 1919 . Kückens.

LKNÄgbMLMds LslME.
AlmMKrtKR -NALMbs . '

Mm Freitag -Vormittag findet die Aus¬
gabe in Schaland 's Wirtshause statt.

Hempelmann.

lNtzAWÜ UN.
am FreitWK » dem 25. LNobsp , vorm- für die Bauer-
schäften Rießel, Brägel und Nordlohne, nachm , für
Südlohns 1 und 2 und Ehrendorf.

Am Samstag, - dem 26. ÖktsbsK, vorm, für
Bökern nnd Märschsndorf, nachm, für Brockdorf 1 u.
2 beim Kaufmann Elem. Willenbrink.

Petroleum - und KsrzsnausMSs bei Anton
Hoyng , Lohne . Termine genau wie oben angegeben.

HZmpIlMMM , Gemeindevorsteher.

PferSeverficherrmgsVerei«
Lohne nnd Amgegend.
Die diesjährigeHerbst -Pferdeschätzung findet statt'

Am Montag , dem 28. -Oktober, vormittagsvon
8—9 Uhr bei Wirt Niemann, um 9 '/-—10 '/ - Uhr
bei Wirt Hoher in Brockdors , nachm , von IV?—
Uhr bei Wirt Jdeler in Südlohne, von 3-—4 Uhr'
bei Wirt Medfeld daselbst.

Am Mittwoch, dem 38 . Oktober, nachmittags
2 Uhr bei Wirk Hohing in Lohne , um 4 Uhr bei
Wirt Nordlohne, Keet.

Sämtliche versicherten Pferde find vorzuführen,
Mit den nicht vorgeführten Pferden wird nach Z A
der Statuten Verfahren.

Neuaufnahmefindet an diesem Tage statt.
Der Vorstand.

pro 31. Dezember 1917.

1 . Kasfenbestand.
2. Bankguthaben.
3 . Debitoren . .
4 . Juvental ' . .

M . 789,88
. „ 5776,23
„ MO,—

I .—>
Mk . 6817,11

Mk . 148,—
„ 8 076,90
„ 3049,27
„ 542.94

Unter meinem Nachweis ist eine im AmteVechta
belegene

3 irmMoe WshUhsussr Möst Stal-
lrmgM ARd W ScheWst AckerlKNÄ
mit WiesöN,

zu verlaufen. Sie kann auch in 3 .Parzellen mit je
einem Wohnhause und Stallung verkauft werden.
Antritt kann sofort erfolgen.

Reflektanten wollen sich baldigst melden.
FLMZ Memr. Damms i. O.

1 . Geschäftsanteile .
2 . Reservefonds . .
3. Betrisbsrücklage.
4. Reingewinn . .

M . OSiTsll"
Mitgliederbestand am 1 . Januar 1917 141
Mitgliederabgang in 1917 3^
Mitgliederbestandam 31 . Dezemb . 1917 .138 ,
Haftsumme am 1 . Jamrar 1917 4 280 Mk-
Hastsumme am 31 .. Dszbr. 1917 4140 Wk-

MShVLrWSrtNKgSgSMsseRfchKst
DmAaZe/E . G . m . L. H.

Aug. Wehage . Gerh. Wülfers. H . Beckermamr

§ LSokxMdss
nimmt stets täglich ab

ToLLeMedL. Vm .-H8GeMneidee§i.
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